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das ja zum größten Theil Landwirthschaft treibt nnd 
auf den Absatz seiner Ertrüge angewiesen ist. Räch 
einer schweren Hungersnoth im Besitze großer Getreide­
mengen sein und sie nicht verkaufen können, das ist 
mehr, als ein Volk und gar obendrein das noch halb­
barbarische der Russen ertragen kann. Das Volk wird 
glauben, und man wird es drüben in den Glauben 
versetzen und in ihm erhalten, daß die Deutschen 
Schuld seien, wenn den russischen Landwirthen der 
reiche Ertrag ihrer Felder verfault oder doch sich einst­
weilen nicht absetzen läßt. Und es kann dann schon 
kommen, daß das russische Volk so erregt wird und 
so drückt und von den gern mit dem „faulen 
Westen" anbinden wollenden Panslavisten weiter gedrängt 
wird, daß auch eine wirkliche Kriegsgefahr entsteht. 
Unglücklicher Weise sind auch gerade jetzt die Franzosen 
siegberauscht durch ihren diplomatischen Erfolg und 
doch enttäuscht, daß sie nicht militärische Glorie einge- 
sammelt, und noch schlimmer trifft es sich, daß nun 
bald das russisch-französische Fraternisiren anläßlich 
des russischen Flottenbesuchs losgehen soll.

Nun kommen noch draußen hinzu die Verhandlungen 
zwischen England und Frankreich wegen Siams, die 
vielleicht schwieriger sind und gefährlicher, als die 
Frankreichs mit Siam; die finanziellen und merkantilen 
Kalamitäten in den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika; die Revolution in Argentinien und was der­
gleichen Kriege noch mehr find, die zusammen der 
augenblicklichen Situation ein sehr düstres Aussehen 
gewähren. Daß die Anhäufung der bösen Dinge tu 
sehr schnellem Tempo erfolgt ist, macht den Ausblick 
nur noch trübseliger. 

Nickel einführen, weil sie ja den Gang ins Wahllokal 
sparen.

Was dient denn bei unserer jetzigen Heeresstärke 
in Deutschland nicht? Die Frauen, die Blinden, die 
Tauben, die Stummen, die Krüppel, die Kranken. 
Soll man diesen Unglücklichen noch Geld abnehmen 
dafür, daß sie nicht dienen, obwohl sie wahrlich zehn 
Jahre ihres Lebens und mehr noch zugeben müßten 
wenn sie dienen könnten. Dann dienen nicht die 
Schwachen die Schwächlichen, die Kranken. Soll 
man die Eltern solcher Unglücklichen mit einer Steuer 
belasten, weil sie kranke und schwächliche Kinder haben, 
was doch bis zu einem gewissen Grade schon Last 
genug ist?

Gewiß giebt es auch eine Anzahl Solcher, die 
nur nicht gesund und kräftig und groß genug sind, 
um Soldaten zu werden, aber im Uebrigen ihren 
Beruf ganz gut verfolgen können. Aber wie viele 
solcher giebt es bei der jetzigen Aushebungsquote, 
und wie viele von diesen sind so leistungsfähig, daß 
eine auch noch so geringe Wehrsteuer sie nicht sehr 
drückt? Und die Schwachen sollen ja nicht belastet 
werden! Macht man aber alle diese Abzüge, wie viel 
kommt dann durch diese Steuer zusammen? Genug, 
um ein Prinzip zu durchbrechen? Genug, um eine 
sehr ernste Gefahr heraufzubeschwören, von der wir 
bisher noch nicht gesprochen?

Diese Gefahr hat Professor Treitschke s. Z. sehr 
kurz aber sehr treffend durch folgenden Satz bezeichnet: 
der Satz: „Wer nicht dient, zahlt" wird sich schnell 
umgestalten in den Satz: „Wer zahlt, dient nicht".— 
Man wird sich sogar ganz patriotisch und staatsklug 
vorkommen, wenn man sagt: Es kann ganz gleich sein, 
wer als Kanonenfutter dient, der Arme oder der 
Reiche. Nehmen wir den Armen, der Kanonenfutter 
aber nicht guter Wehrsteuerzahler sein kann/ und 
lassen wir den Reichen laufen, der einen tüchtigen 
Batzen zahlen kann. Der Staat erhält auf diese 
Weise einen Soldaten und Geld, während er sonst 
nur einen Soldaten, aber kein Geld erhält. Und 
wenn auch die rigoroseste Gewissenhaftigkeit obwalten, 
wenn auch gar keine Rücksicht auf die Reichskasse 
genommen würde, die Leute würden doch sagen 
kbowsie einen leidlich kräftigen jungen Reichen sehen', 

btent: der hat gezahlt, folglich dient er nicht.
Es wäre aber sehr traurig, selbst für viele 

Millionen, welche übrigens die Wehrsteuer in keinem 
rZalle bringen kann, wenn solche Gedanken im Volke 
auskommen. Und sie werden aufkommen;" Pros. 
Treutschke hat in diesem Falle ganz recht. — Wir 
l)ören oft in Volkskreisen sagen: Es ist gut, daß auch 
die Reichen sterben müßen, ' ” 
den Armen das "

Zu, daß man i..  (uUvu .......
Tiiauch der Reiche muß dienen; es kann nicht der 

kannten Abholestellen . 
mit Botenlohn 
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Arine für ihn dienen. Das wird aber so oder so 
aesaqt werden, wenn die Wehrsteuer eingeführt wird, 
die bor und zwölf Jahren nicht einen einzigen Ver­
theidiger gesunden hat.

Zur Situation.
Die Situation ist augenblicklich eine sehr uner­

freuliche, nicht nur bei uns, sondern so ziemlich überall. 
Die Aussicht auf neue Steuern, die seit der Annahme 
der Militärvorlage uns blüht und immer blühender 
wird da Herr Miguel gleich gründlich „reformiren" 
will ' mag nothwendig sein, aber sie ist nicht schön 
und' höchst ungeeignet, des Steuerzahlers Herz zu 
erfreuen. Der Zollkrieg mag unumgänglich sein, aber 
er ist eine ernste Sache und kann eine sehr ernste 
Sacke noch werden.

Die oberschlesische Industrie ist durch den Zollkrieg 
geradezu gelähmt, der Handel und Verkehr 
namentlich in den Ostprovinzen schwer geschädigt, und 
wie das so im Handel und Verkehr geht, ein Keil 
treibt den andern und mehr oder weniger leiden Alle. 
Das aber selbst ist noch nicht das Schlimmste. Viel 
schlimmer ist die Gefahr, die von der gereizten 
Stimmung droht, welche eine Zollkrieg erzeugt und 
erhält. Schon jetzt ist es nicht dabei geblieben, daß 
Pns'land sich mit dem Maximaltarif Deutschland 
aeaenüber begnügt. Auf die Antwort Deutschlands, 
den iünfzigprozen tige Zollzuschlag, hat Rußland neue 
«evl-sl-»-" ergriffen. Der Fin-mzminlft-r ist er- 
mäcktigt im Einvernehmen mit dem Minister des 
Auswärtigen spezielle Zollzuschläge zu den Sätzen 
des Maximaltarifs einzusühren. Es wird für die 
deutsche Einsuhr in Rußland vermuthlich noch eine I 
fünfzigprozentige Erhöhung über den Maximaltaris 
hinaus in Anwendung kommen. Natürlich wird auch 
Deutschland mit einer neuen Gegenmaßregel antworten. 
Aber schließlich hat Alles seine natürliche Grenze; 
todter als todt kann man nicht sein. Mit Hilfe von 
Zöllen und rexatorischen Abgaben von Schiffen und 
iunfHgcn den Verkehr bindenden, belästigenden und 
vertheuernden Maßregeln läßt sich schließlich erreichen, 
bü6 boit einem ßaube nichts in bo§ cmbete kommt. 
Der Verkehr hat aufgehört, die weiteren rexatorischen 
Maßregeln sind überflüssig geworden. Dieser Zustand 
aber ist vielleicht noch gefährlicher als der vorüber­
gehende des Ueberbietens in Zollliebenswurdigketlen. 
Der Schmuggel, der ja stets an hohen Zollmauern 
blüht und gedeiht, nimmt in einem Zollkriege d e 
denkbar größten Dimensionen an. Natürlich w.rd 
auch die Wachsamkeit der Grenzpolizei ge­
steigert, und da kann es leicht kommen, 
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finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Die Wehrsteuer.
rl(uf der Suche nach den sehr vielen Millionen, 

welche zur Deckung der beschlossenen Heeresverstärkung 
erforderlich sind, ist das verehrltche Publikum auch aus 
die Wehrsteuer wieder gekommen. Es wäre dies im 
Lande der allgemeinen Wehrpflicht durchaus verständ­
lich. wenn es nicht noch unverständlicher wäre. Wie 
unverständlich die Wehrsteuer vor nur einem Dutzend 

war, geht daraus hervor, daß damals der 
oeutsche Reichstag sie einstimmig ablehnte. Nicht ein- 

x Moltke stimmte für die Wehrsteuervorlage, 
und das will viel sagen. Ja, ihm dürfte sie am un­
sympathischsten gewesen sein, und das spricht doch 
wahrlich genug gegen die Wehrsteuer.

Der Gedanke liegt so nahe, daß, wer nicht dient, 
dem Vaterlande für die ersparte Zeit und Mühe etwas 
övmen soll. Wir Andern, sagt der gewöhnliche 
-Philister nicht ohne Anflug des bet uns verbreitetsten 
und modernsten Lasters, des Neides und der Miß- 
9uSvm^e“ uns quälen, setzen Gesundheit und Leben 
?ortba?ePSeitUnl untet allen Umständen Zeit, 
|hpiTe ‘ ? Oeld und andere materielle Vor-
lyeue, da ist es doch nur recht und billig, datz Die- 
lenigen welche nicht zu dienen brauchen, dafür, daß sie 
nicht dienen, eine Steuer zahlen. Wenn nur nicht so 

was das strengste Recht zu sein scheint, die 
^Gerechtigkeit auch wäre und nichts weniger 

als billig.
rni,itet<wfa,n <’"■ nun|cran ton Sollt zu Jahr mit 
X L.7L7

«»ä :,rb "Udwttb, -'"«Ehr-verlustig gehtlind ihm-,so iugemX 

wird, dafür, daß er etwas verliert, noch obendrein ru 
E"'- Nächstens wird man für Diejenigen, welche 
nicht Wahlen dürfen, auch noch eine Steuer von einem 

für den 8. wurde von der k. k. Geueral-Jn endanz 
eine Festvorstellung in der k. k. Hofoper bewilligt am 
9. findet der Empfang im Rathhause durch den Bür­
germeister und die Gemeindeve^retung von W en 
itatt. Am 10. Sept. wird ein Gartenfest abgehalten 
werden, bet welchem die ersten Künstler Wiens hre 
Mitwirkung zugesagt haben; außerdem sind Ausflüge 
in die Umgebung Wiens und am 11. Sept ewe ge­
meinsame Fahrt nach Budapest geplant. Die An­
meldungen zum Congreß haben bereits Anzahl von 
400 überschritten und zwar sind zahlreiche^ Vertre­
tungen von Regierungen, Städten, ärztlichen Kcl> 
Porationen, Feuerwehren, Samariter - Vereinen^uni an­
deren Humanitätsvereinen offiziell angesagt. Von hervor­
ragenden Persönlichkeiten sind «eucrUch dem Congres e 
beigetreten: Prinz Emil Sckonalch - Carolath, die 
Grafen Capriani in Krakau, schaafgotsih in Lenz, 
Wimpffen in Algier, die Geheimen Ra he Gras Bis- 
marck - Bohlen, General der Kavallerie in Zusiow, 
Freiherr von Horst, General und Munster a. D. in 
Graz, General-Lieutenant von Radecke in Potsdam, 
die Bischöfe Dr. Mtlas in Zara und Dr. Schuster in 
Waitzen, Hosprediger von Haase in Polsdanp de 
General-Aerzte Starke in Kolberg, Strube in Karlv- 
ruhe, Polizei-Präsident Feickter in Straßburg, tue 
k. k. Hofräthe von Herz, Seysi, Migerka von Pachner, 
die Professoren Geheime Räthe Hitzig in Holle, 
Killer in Darmstadt, Meyer in Heidelberg, Rind­
fleisch in Würzburg, Skworzow in Charkow, ferner 
Bardeleben in Jena, Kronlein in Zürich, Lauenstein 
in Hamburg, Tyan in Budapest, Lehmann in Kiel 
Oebetke in Erlangen, Wmiwarter in Lattich, Wolsler 
in Graz, der Vorsitzende des bayer scheu Landes 
Feuerwehrausschusses königl.Rath Jung in V
Die Vorarbeiten für den Congreß sind nunmehr ab 
geschlossen, und werden die einteitenben Referate in 
der nächsten Zeit zur Versendung an die Mitglieder 

gClQ*9^ie Tochter Emirr Paschas, Feridn ist nach 

einer Meldung der „Köln. Ztg." am Sonnabend mit 
zwei Damen in München angekommen.

* Die „automatische GoldsaNe." Voriges 
Jahr erschien in den Goldwäschereidistrikten von 
British-Kolumbia der Franzose Jules Samson mit 
einer geheimnißvollen Maschine, der sog. Goldfalle. 
Nach der Versicherung ihres Erfinders sollte diese 
wunderbare Maschine, sobald man sie über goldhaltige 
Gewässer ausstellte, die Goldtheilchen aus dem Sande 

, an sich ziehen, gerade wie der Magnet das Eisen an

Politische Tagesiiberficht.
I — 1. August.

Verschärfung des deutsch - russischen Zoll- 
konflikts. In Petersburg ist unter dem 28. Juli 
eine kaiserliche Verordnung ergangen, durch welche 
der Finanzmtnister ermächtigt wird, im Einvernehmen 
mit dem Minister des Auswärtigen in gewissen fallen 
spezielle Zollzuschläge zu den Sätzen des Maximal- 
Lariss einzusühren. Die Verordnung hat folgenden 
Wortlaut:

Dem Finanzminister wird anheimgestellt, nach 
Uebereinkunst mit dem Minister des Auswärtigen 
durch entsprechende Publikation erstens: Anordnungen 

i zu treffen wegen Erhebung entsprechender Zuschläge 
> zu den Zollsätzen für Waaren, welche Erzeugnisse des 

Bodens und der Industrie solcher Staaten bilden, die 
bei der Einfuhr von Waaren russischer Provenienz in 
ihre Gebiete dieselben mit höheren Zollsätzen belegen, 
als sie in ihren allgemeinen Zolltarifen festgesetzt find, 
und zwar a) zu erhöhten Sätzen des allgemeinen 
russischen Zolltarifs vom 11. Juni 1892 mit seinen 

sich zieht. Samson bot seine Maschine mit 250,000 
Dollars znm Kaufe und bemerkte dabei, daß, wenn 
man beispielsweise die Maschine an geeigneter Stelle 
im Anfang des Monats ausstellte, sie am Ende des­
selben vollständig mit Gold gefüllt wäre. Schließlich 
saud sich eine Theilhabergesellschast, an deren Spitze der 
Bankier Fissiault und Laperrierri (O'Hawb) standen, 
welche den geforderten Kaufpreis an Herrrn Samson 
zahlten. Als man an den Oberlauf des Native kam, 
wo S. einige seiner Wundermaschinen anfgcstcllt 
yaben wollte, merkten die Vertrauensseligcn erst, das; 
ie betrogen waren. S. sitzt jetzt hinter Schloß und 
Riegel.

* Ueber einen großartigen Uhrenschmuggel, 
der an der französisch-schweizerischen Grenze getrieben 
wird, berichtet ein französisches Blatt folgendes: Vor 
einiger Zeit hat die französische Grenzposizei einen 
guten Fang gethan, indem sie einen solchen Unter­
nehmer erwischte. Sie kam dadurch zu allerlei werth- 
vollen Entdeckungen. So hat sich herausgestellt, daß 
in sechs Monaten, nämlich vom August 1892 bis zum 
Februar 1893, nicht weniger als 22,000 Uhren mit 
einem Gesammtwerth von zwei Millionen Franken 
durch ein einziges Schmugglergeschäft über die Grenze 
geschafft worden sind. Man behauptet, der Verlust, 
welcher dem französischen Fiskus jährlich blos durch 
Uhrenschmuggel zugefügt werde, belaufe sich auf die 
nicht zu verachtende Summe von 400,000 Francs. 
Die Organisation des erwähnten Schmuggelinstitutes 
ist geradezu bewundernswerth. Die Uhren, welche 
geschmuggelt werden sollten, wurden von den Schweizer 
Fabrikanten an gewissen Stellen, nämlich in Neuen­
burg, Verrieres, Vallorbes und L'Aubersohn bei Sie. 
Croix deponirt, von wo sie durch die eigentlichen 
Schmuggler, in kleineren oder größeren Partien abgc- 
holt und auf die rassinirteste Art und Weise über die 
Grenze gebracht wurden. Dort waren wieder besondere 
Agenten, welche die weitere Spedition besorgten. Die 
schriftlichen Ordres und Bestellungen der Fabrikanten 
wurden von dem „Schmuggeldirektor" wieder an die 
Aussteller zurückgesandt ober vernichtet, damit die 
Polizei im Entdeckungsfalle keine schriftlichen Beweis­
stücke erhalte. Der Berichterstatter behauptet, es seien 
von L'Aubersohn aus am 5. Februar 1893, also au 
einem einzigen Tage 800 Uhren aus jurassischen 
Fabriken durch Schmuggel spedirt worden. In einem 
bestimmten Fall seien die Uhren in Anglo-L>wiß 
Cond. Milk Company-Büchsen verpackt über die 
Grenze gegangen. _
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Abonnements
aus die „Altpreußische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate August 
und September stets angenommen nnd kosten in 
der Expedition unseres Blattes und in den be-

Kleines Feuilleton.
..Srofter Skandal in St. Eiienne macht 
Wel von sich reden. Ein Blatt dieser Stadt berichtete 
?°r Kurzem daß eine Anzahl Offiziere der Garnison

a.» a asss-E 
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ihren besten Schützen aus, und dieser sandte seine 
Zeugen zu dem Redakteur. Letzterer erklärte sich 
schlagen zu wollen, falls sein das Offizierkorps 
reprasentirender Gegner durchs Loos gewählt würde. 
Dies lehnten die Offiziere ab. Tags darauf begab 
sich der erwähnte Offizier in ein Cas6, wo er den 
nerÜKhfp1 ,unb denselben ohrfeigte. Dasselbe 
VUtltSs dock M,i i>C'J des infdmlnirteir
war das bie, Insult- zurück. Hieraus
Renkontre nckt"dem ^^ermeidlich. In dem ersten 

nronirc mit dem Redakteur wurde dieser ickwer am 
Oberarm verwundet; im selten mu 
lchreiber erhielt j-däch der Olst-ter Lk « 
Handle,enk, die dem Kamps- ein Ende mach,7° 
.. Ueber tmen ernsten Zwischenfall in 
l?“? °us Bukarest soigendes berichtetAm 
V-rl-d? m8 rumänische Schiff, welches den 
den «„JÄ? ®lur|,*n unb Ruftschuk vermiitelt, 
schaff den Direktor der ,,AIIieng-I-ll-
St. Raphae? Usbeutung der Porphtzrsteinbrüche von 
kunft in Rustik.,?^"^ich", an Bord. Bei der An- 
seiner mehrereder Ingenieur von einem 
beamten ben^t^i dort eingetroffenen Unter? 
beide wegen Betrug bcle bulgarische Behörde sie 
hütete sich daher, an’s 9 wolle. Herr Cornez 
Polizei von Rustschuk drana^, gehen : allein die 
sich mit Gewalt des Ingenieur« und suchte
Mitreisenden nahmen jedoch ^»^.Echtigen. Alle 

drohten und deckten ihn mit ihren qUk ben 
Polizisten entfernten sich nun, indem 
schießung des Schiffes in Aussicht stellten <£nc 
energischen Intervention des rumänischen 
1^^.^-Schiff endlich um 6 Uhr Abends, nachdem 
es thatsächlich 8 Stunden lang am bulgarischen liier 
6 fangen gehalten worden war, die Anker lichten und 
dula^rs^ornez nach Giurgin zurückbringen. Die 
WQ h en ^hörden gaben sich aber noch nicht be- 

enn bald darauf erschien einer ihrer Agenten
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tn ©iurflin nm Cornez' Auslieferung zu verlangen; den 7. Sept. Abends eine zwanglose Zusammenkunft, 
mit diesem Ansinnen hatte der Bulgare natürlich kein'" - - * ■
©turf. Das rumänische Ministerium des Aeußern 
hat angesichts des empörenden Vorfalls sofort energische 
Schritte gethan und pekuniäre und moralische Schad- 
loshaltung verlangt, da die Regierung in 
Sofia überhaupt keinen Antrag auf Auslieferung 
gestellt habe und der bulgarische Beamte widerrechtlich 

.^blrgin eingedrungen sei. Ferner hat der fran- 
zosstche Botschafter in Konstantinopel, Herr Cambon, 
den französischen Vizekonsul in Varna beauftragt, so- 
7" clne Untersuchung einzuleiten; der verfolgte Jn- 
uämlttb f?A°tnReA*Unii ber Unterbeamte Guion sind 
ndmltch französische Unterthanen. Herrn Cornez, der 
n Bulgarien große Arbeiten ausgeführt hat, wird 

zur Last gelegt, seinem Agenten Popow in Rustschuk 
eine bedeutende Geldsumme übergeben zu haben, die 
die Höhe einer Provision weit überfteigt. Da nach 
der Annahme der bulgarischen Behörden dieses Geld 
nur dazu bestimmt sein kann, höhere Beamte zu be­
stechen, wurde gegen Cornez ein Verhaftsbefehl er- 
laffen, der den obengeschilderten Zwischenfall zur 
Folge hatte.

* Geschichte eines Bartes. Folgende Bart­
geschichte hat sich dieser Tage in Rom zuge- 
tragen. Ein Infanterist hatte sich einen pizzo wachsen I 
lasten, das ist der in neuerer Zeit so beliebt gewordene 
Spitzbart. Das war sein Recht, denn im Regiment 
sigurirt der pizzo in der Reihe der erlaubten Bart­
touren. Da aber dem Obersten des in Rede 
stehenden Soldaten von allen Bartiouren just der 
L-« ,am antipathischsten war, so befahl er dem 
Soldaten, diesen zu beseitigen. Der Soldat, stark in 
sewem Recht, protestirtc. Da befahl der Oberst 
einigen Soldaten, den Rebellen zu ergreifen und ihn 
sofort um sein kokettes Spitzbärtchen zu kürzen. Das 
geschah. Der so in seinem Recht und in seinem 
ästhetischen Gefühl gekränkte Soldat wollte den ihm 
angethanen Schimpf jedoch nicht geduldig tragen, er 
wandle sich beschwerdeführend an den Kriegsminister, 
und nun ist er zwar noch ohne pizzo, aber der Oberst 
ohne Regiment, denn der Mwtster hat die sofortige 
Zurdispositionsstellung des Regimentschefs angeordnet. 
Möge es so allen ergehen, die also — die Grundrechte 
jedes Bartbesitzers mit Füßen treten!

* Vom 1. Internationalen Samariter-Con- 
Aretz in Wien 1893. Das Empfangs- und Fest- 
Eomitee dieses Congresses hat sich bereits konstituirt 
und zum Obmanne den Hofrath Ernst Ludwig ge­
wählt. Als Festprogramm wurde festgesetzt: Für

Stadt und (and



zu 
der

flfttfl ba§ jüngste, erst im 2. Lebensjahre flehende 
Söhnchen allein nach der Mühle und wurde auf 
derselben Stelle vom Windmühlenflügel erschlagen.

R. Pelplin, 31. Juli. Das diesjährige Füllen­
brennen zu Räuden findet am 3. August, Vormittags 
11 Uhr, statt. — Nach einer ministeriellen Verfügung 
haben fortan mittellose Kranke, sowie nöthigenfalls je 
ein Begleiter, bei Eisenbahnfahrten, welche zum Zwecke 
der Aufnahme in das hiesige St. Josephs-Kranken- 
haus unternommen werden, eine Fahrpreis-Ermäßigung, 
indem für einen Fahrschein 3. Klasse nur der Militär- 
Fahrpreis bezahlt werden braucht. — Gestern wurden 
die Kleriker Dr. v. Pawlicki und Dr. p. Cychowski 
durch den Bischof Dr. Redner zu Priestern geweiht.

Dirschau, 31. Juli. Gestern Nachmittag fand die 
feierliche Weihe des Fundamentes für das zu errichtende 
St. Vincens - Krankenhaus statt. Obwohl ungefähr 
von Beginn des Festes an fast ohne Unterbrechung 
Regen fiel, wurden doch alle Theile des Festprogramms 
und das an den Weiheact sich anschließende Volksfest 
unter großer Betheiligung des Publikums erledigt. 
Vor der Weihe hielt der Pfarrer Krajewski (früher 
Vicar in Dirschau) eine polnische Ansprache, die Weihe 
selbst wurde durch den Generalvicar Dr. Lüdke voll­
führt.

Thor«, 30. Juli. Der Beschluß des Buudesraths 
wegen Erhebung des Zuschlagszollcs von 50 pCt. für 
aus Rußland kommende Waare gemäß § 6 des Zoll­
tarifgesetzes vom 15. Juli 1879 trifft' insbesondere 
den Holzhandel sehr schwer. Man bedenke, jede Traft

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarle 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

2. August: Heisi, schwül, sonnig, später viel- 
rad) Gewitter, Regen, starker Wind.

3 August: Wolkig mit Sonnenschein, schwül, 
Gewitterregen.

4. August: Warm, wolkig, strichweise Ge­
witter und Regen.

neuesten Abänderungen nach Paragraphen und deren 
Elntheilungen, denen zufolge solche erhöhte Sätze 
mittels Gesetzes vom 1. Juni 1893 bezüglich des Doppel­
tarifs fixkrt werden; b) zu Normalsätzen dieses Tarifs 
nach Paragraphen und deren Elntheilungen, nach 
welchen durch dieses Gesetz keine erhöhten Sätze fest­
gesetzt werden; zweitens: Die im Punkte 1 der Ver­
ordnung erwähnten Anordnungen hinauszuschieben und 
aufzuheben, und drittens: Termine festzusetzen sowohl 
zur Ausführung, wie zur Hinausschiebung und Auf­
hebung dieser Anordnungen. Die betreffenden Aus­
führungsbefehle können nöthigenfalls telegraphisch er­
theilt werden.

Der russische Finanzminister hat darauf hin eine 
Verfügung erlassen, wonach der Zoll auf deutsche 
Provenienzen einer Erhöhung von 50 Prozent über 
den früher veröffentlichten Maximaltarif hinaus erfährt.

Nach einer Wolffischen Depesche vom Sonnabend 
wird russischerseits diese Maßregel damit begründet, 
daß der russische Maximaltarif einen Zollzuschlag von 
höchstens 30 Prozent festsetzte, dagegen der fast zwei 
Jahre in Wirksamkeit befindliche deutsche Getreide- 
Differentialtarif das russische Hauptexportprodukt un­
gefähr 42 pCt. höher als das Getreide anderer Staa­
ten besteuerte. Daß die nunmehr in Kraft getretene 
Höhe der beiderseitigen Tarife jeden Handelsverkehr 
zwischen Deutschland und Rußland ausschließt, ist 
selbstverständlich.

♦
Zu der Konferenz der Finanzmimster in 

Frankfurt am Main theilt die „Berliner Börsenztg." 
mit, daß dieselbe nicht durchweg von Finanzministern 
selbst, sondern zum Theil von Vertretern derselben 
besucht werden wird. Hinsichtlich der Steuerprojekte 
des Heren Miquel heißt es recht bezeichnend in dem 
Artikel der „Börsenzeitung": „Den verbündeten 
Regierungen ist es ernstlich darum zu thun, bei 
Beschaffung der Deckungsmittel für den militärischen 
Mehrbedarf die Lasten auf die tragfähigen Schultern 
zu übertragen. Indessen macht gerade dies, wie man 
sich in maßgebenden Kreisen nicht verhehlt, erhebliche 
Schwierigkeiten, soll den neuen Steuern nicht der 
Charakter der Ungerechtigkeit inne wohnen, soll es 
nicht aussehen, als ziehe der Staat die Besitzenden in 
ungerechtfertigt hoher Weise vornehmlich heran, 
wenn es sich um Deckung von Bedürfnissen handelt, 

Endzweck doch allen Reichsbewohnern 
gleicherweise zu gute kommt. In diesem Sinne sind 
Meinungsaukerungeu seit einiger Zeit zwischen den 
betheiligten Resiortchefs gleichsam in vrivat7r Weise 
bereits gewechselt worden. Der Begriff der Luxus- 
steuer ist ein überaus dehnbarer. Greifbare Gestalt 
scheint nur das Eine angenommen zu haben, den 
Tabak als Luxus zu bezeichnen und dem entsprechend 
zu behandeln." — Das ist ein einfaches Mittel, bemerkt 
dazu die „tyc. Ztg.", sich über den Vorwurf hinweg- 
zusetzen, daß die Lasten der neuen Militärvorlage 
wieder den schultern der breiten Masse aufgebürdet 
werden. Solcher Art könne man auch noch den Bier- 
und Brmmtwemgenuß als Luxus bezeichnen und dann 
den Nachweis zu führen suchen, daß eine Erhöhung 
der Bier- und Branntweinsteuer nicht den minder- 
tragfahigen Schultern neue Lasten auferlege.

Ordensverleihungen an Abgeordnete in
Rücksicht aus ihre Abstimmung finden selbst im srei- 
konservativen „Deutschen Wochenblatt" eine absprechende 
Beurtheilung. Der Schriftleiter des „Deutschen 
Wochenblattes", Abg. Dr. Arend, führt aus, daß die­
jenigen, welche für die Militärvorlage stimmten, damit 
eben so wenig dem Kaiser einen persönlichen Dienst 
geleistet haben, wie die, welche gegen die Militärvorlage 
stimmten, damit irgendwie einen Mangel an Treue 
gegen den Käiser bekundeten. „Es könnte nichts 
Gefährlicheres für unsere Monarchie überhaupt geben, 
als wenn sich diese mit einer gesetzgeberischen Maß­
regel, und hätte sie auch die Bedeutung der Militär­
vorlage, identifiziert." Der gemeine Mann werde in 
jenen Auszeichnungen eine Entlohnung für die Thätig­
keit der Abgeordneten sehen, wie sie die Verfassung 
gerade hindern solle, und selbst dieser Schein müsse, 
namentlich in einer Zeit zunehmender revolutionärer 
Gährung der Massen, vermieden werden. Es sei 
nichts geeigneter, die Wähler der Sozialdemokratie 
zuzuführen, als wenn der Gedanke im Volke 
Raum gewinne, daß im Reichstage nicht die 
Rechte und Interessen des Volkes, sondern die 
persönlichen Wünsche des Kaiser ausschlaggebend seien. 
Zweck und Absicht des Reichstages wie jeder Volks­
vertretung liege eben darin, daß nicht, wie im abso­
luten Staat, der Wille des Monarchen entscheiden 
solle, sondern daß der Wille des Volkes die Mitent- 
scheidung durch die Volksvertretung ausübe. Inner­
halb der Volksvertretung könne deshalb der Wille 
des Monarchen nicht entscheidend sein, oder die Volks­
vertretung ziehe sich selbst den Boden unter drn 
Füßen fort. Wenn aber einzelne Abgeordnete eine 
Auszeichnung erhalten, weil ihre Thätigkeit ein be­
sonderes Verdienst um den Thron beweisen soll, so 
sei damit indirekt ein Vorwurf gegen die Abgeordneten 
ausgedrückt, welche eine entgegengesetzte Meinung 
vertreten. Unter Treue gegen seinen Kaiser verstehe 
aber das deutsche Volk nicht die Unterwerfung unter 
einen absoluten Willen. Freie Völker beweisen ihre 
Treue mit Gut und Blut, aber nicht mit Bhzantinis- 
mus und Knechtsinn.

*
Eine Herabsetzung der Militärausgaben tritt 

in Mexiko in Kraft. Dort ist ein Dekret des Kriegs­
ministers angekündigt, welches, um weitere Ersparnisse 
durchzuführen, die Verminderung der Armee um 
5000 Mann anordnet.

*
In der argentinischen Republik ist cs 

einem sehr bedenklichen Ausstande gekommen. In 
Provinz Buenos-Ayres und in der Stadt Rosario 
sind die Radikalen in vollem Ausstand und in 20 
Städten bereits haben erbitterte Kämpfe stattgefunden. 
Der Aufstand scheint sich über das Land verbreiten 
zu wollen. Die Nationalregierung hat den Kongreß 
ersucht, über 3 Provinzen den Belagerungszustand zu 
verhängen. Bei Rosario sollen die Radikalen ge­
schlagen worden sein und 60 Todte und Verwundete 
verloren haben. ______

Inland.
* Berlin, 31. Juli. Der Kaiser hat Sonn­

tag eine Fahrt um die Insel Wight unternommen.
— Der Londoner „Standard" widmet dem Kaiser 

einen herzlichen Begrüßungsartikel. Er schreibt: 
„Obwohl der deutsche Kaiser unsere Gestade beehrt in 
erster Reihe, um der Königin seine zärtliche Achtung 
zu bezeugen, ist es nichtsdestoweniger ganz gewiß, daß 
der Kaiser uns nicht so häufig und sicherlich nicht 
alljährlich besuchen würde, wenn wir nicht als ein 
Volk das gute Glück hätten, sein Vertrauen und 
seine Achtung zu genießen. Wir stellen nur eine 
einfache Thatsache fest, wenn wir hinzusügen, daß der

den Nutzen der Bienenzucht" und später Herr Lehrer 
Dudeck-Bresin über das Thema: „In welcher Weise 
ist in Westpreußen zu imkern, um den größten Nutzen 
zu erzielen?" Eine rege Debatte schloß sich beiden 
Vorträgen an. Als Vertreter der Staatsregierung 
wohnte Herr Regierungsrath Delbrück den Ver­
handlungen bei. Nach Schluß derselben nahm der 
Vorsitzende Herr Witt-Zoppot das Wort, um über die 
Erfolge der Ausstellung zu sprechen und einige 
interessante Mittheilungen über die Bienenvölker in 
Westpreußen zu machen. Nach den am 1. Dezember 
b. Js. gemachten statistischen Erhebungen wurden in 
nachstehenden Kreisen folgende Bienenstöcke gezählt: 
Kreis Danziger Niederung 2412, Deutsch Krone 6299, 
Bereut —, Neustadt 1940, Strasburg 4527, Marien- 
werdcr 5011, Putzig 1690, Pr. Stargard 3598 
und Danziger Höhe 2526. Es fand hiernach die 
Prämiirung statt, die der Vorsitzende mit einigen 
Worten einleitete, in denen er dem Vertreter der 
Staatsregierung für sein Erscheinen dankte und für 
die Staatsmedaillen, die er für die Ausstellung beim 
Minister erwirkt hatte. Von den Kreisausschüssen 
seien als Beihilfen für die Prämiirung 400 Mk. be­
willigt worden, die Hauptverwaltung des Centralver- 
eins westpreußischer Landwirthe habe 2 bronzene 
Medaillen und 4 Diplome gestiftet, der Provinzial« 
verein der Bienenzüchter habe schließlich 40 Kunst­
blätter für die Prämiirung zur Verfügung gestellt. 
Herr Regierungsrath Delbrück überreichte sodann die 
Ehrenpreise an die Prämiirten. Es erhielten: t .... ....... wlull „uuu

Die silberne Staatsmedaille die Herren: Lehrer Rundholz kostet jetzt etwa 1000 Mk. Zoll,' die Traft- 
Dudeck-Bresin, Seminarlehrer Paust-Marienburg und I schwellen 2600 Mk, hierzu kommt die Sanitätssteuer 
A. Lebbe-Gischkau. *— cy""- - - ----------

Die bronzene Staatsmedaille; Nickel-Pr. Stargard, 
Skibbe-Prochnow, Z'esemer-Löbau, Grofebert-Konitz, 
Schornack-Seelau und Gauverein zu Danzig.

Die bronzene Medaille des landwirthschaftlichen 
Central-Bereins S. v. Drzwicki - Gonsiorken und 
Lindner-Langenau.

Ferner erhielten Geldpreise und zwar aus Gruppe 1: 
K. Albrecht-Nawitzmühle 20 Mk., Julius Böling- 
Danzig 20 Mk., R. Bonk-Schidlitz 20 Mk., K. Domke- 
Osterwick 20 Mk., A. Lebbe - Gischkau 20 Mk., 
H. Wichmanli'Gr. Zünder 20 Mk., Flier-Paschau 
10 Mk., Hellwig-Danzig 10 Mk, Dudeck-Bresin 
20 Mk. Aus Gruppe 2: Feherabend-Gr. Leistenau 
10 Mk., Groß-Marienburg 10 Mk., C. Nahrius- 
Dammselde 10 Mk., Oltersdorf-Hornkamve 10 Mk., 
A. Rick-Mariannenhof 20 Mk, G. Roggatz-Trutenau 
10 Mk., H. Skerle-Sandhof 30 Mk., I. Schmude- 
Dombrowken 10 Mk., Schornack-Seelau 10 Mk., 
Süßmann-Wengern 10 Mk., E. Sultz-Piasken 10 Mk., 
Lindner-Georgendorf 10 Mk., Lemszick-Gr. Starsin 
20 Mk., Zeid'er-Marienburg 10 Mk.

In Gruppe 3 und 4 fielen nur Diplome. Solche 
erhielten in den verschiedenen Gruppen Bodtke-Kahl- 
bude, A. Gansow-Bankau, Petz-Pelonken, F. Richter- 
Baldau, G. Schmidt-Hamma, Gauverein Marienburg, 
K. Albrecht-Nawitzmühle, Bartsch-Letzkau, Dudeck- 
Bresin, Felske-Kalthof, Gottke-Gotteswalde, Kajuschke- 
Gotteswalde, Knaust-Sagorsch, A. Lebbe-Gischkau, 
Luntowski-Gr. Zünder, C. Mayke-Sluppi, Nickel-Pr. 
Stargard, Ottersdorf-Hornkampe, Schroeter-Zanders- 
?orf, Skerle-Sandhof, Stobde-Montau, Tilgner-Lang- 
ielde, Wachmann-Czerwinsk, Zedanowski-Kl. Zünder, 
Jasse-Langmühle, Harttung und Söhne-Frankfurt 
a. O., Zechlin-Herrengrebin, Beutler-Georgendorf, 
Harder-Danzig, Bertha R. Barth-Danzig, Gerstung- 
Oßmannstedt, Hilbert-Maciejewo, Paust-Marienburg, 
Witt-Zoppot.

Mit einem Hoch auf den Kaiser und Absingung 
der National - Hymne wurde der osficielle Act ge­
schlossen. Am Nachmittag fand Honigschleudern 
statt, auch wurde eine Honigprobe verunstaltet. Bon 
der Ausstellung möge hier noch einer alten 
Bienenwohnung gedacht werden, die in dem 
Abschnitt eines alten Beutnerbaumes unter­
gebracht ist. Jetzt gehört dergleichen zu den 
größten Seltenheiten und kann nur hier und da 
noch in einigen herrschaftlichen Waldungen
unserer Provinz beobachtet werden, jedoch
wurden ehedem zur polnischen und schon
zur Ocdenszeit vielfach künstliche Bauten in
Kiefern angelegt. Der Stammabschnitt zeigt eine 
solche Beute mit Spund und Klotz, sowie das Flug­
loch nebst Flugbrett. Dieses Stück, welches gewisser­
maßen ein Relict aus unserer frühgeschichtlichen Zeit 
darftellt, wurde mit Genehmigung des Herrn Burg­
und Reichsgrafen zu Dohna von Oberförster Herrn 
Fehlkamm aus dem Ainckenstetner Revier, wo ähnliche 
alte Bienenkiefern noch bewohnt sind, an das hiesige 
Provinzial-Museum ctngesandt und von diesem zeit­
weilig der Ausstellung überlassen. Heute Vormittag 
wurde die Verloosung vorgenommen.________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Marienburg, 31. Juli. (N-Z.) (Selbstmord­

versuch einer Schildkröte.) So muß folgende buch­
stäblich wahre Geschichte betitelt werden, welche sich 
jetzt hier ereignete. Der Kaufmann Herr W. am 
Welschen Garten besitzt eine große Schildkröte, die 
stets frei im Hofe umher krabbeln durfte, bis sie vor 
einigen Tagen plötzlich verschwand. Wie sich später 
herausstellte, war die des einsamen, Itebeleeren Lebens 
gewiß überdrüssig gewordene Schildkröte auf das 
nahe bei dem Grundstücke vorbeiführende Bahn- 
planum in mühseliger Wanderung hinaufgeklettert 
und hatte sich dort, in welcher Absicht ist klar, auf ein 
Schienengeleise gelegt, merkwürdiger Weise gerade 
auf dasjenige, über welches in kurzer Zeit der Tiegen- 
höfer Zug hinweg gehen mußte. Der Locomotiv- 
führer sah jedoch noch rechtzeitig das Fahrhinderniß 
und konnte den Zug kurz vor der lebenssatten Schild- ' 
kröie zum Stehen bringen, so daß ein Unglück auf i 
beiden Seiten verhindert wurde. Der mitleidige i 
Beamte nahm darauf die Schildkröte vorläufig in 1 
seine Obhut, um sie später dem Eigenthümer zu- i 
zustellen, welcher sie, um etwaigen weiteren derartigen i 
Selbstmordversuchen vorzubeugen, nunmehr an eine j 
Kette gelegt hat. Hoffentlich benutzt die Schildkröte i 
diese Kette nicht, um sich etwa — daran aufzuhängen. ' 
— Der Schweizerverein unternimmt am kommenden 1 
Donnerstag, 3. August, mit seinen Familienangehörigen 1 
einen Ausflug nach Kahlberg, Cadinen rc. Das Pro­
gramm ist folgendermaßen festgesetzt: Vormittags von 
10—11 Uhr Sammlung im Hotel ^Elbinger Hof" 
in Elbing. Abfahrt nach Kahlberg um 11 Uhr. Der 
zur Fahrt auf dem Haff gemiethete Dampfer hat 1 
Placement für 240 Personen, so daß auch Gäste mit­
genommen werden können. Die Musik auf dem 
Sch sfe stellt Herr Otto Pelz aus Elbing. Bei Re­
genwetter finden sich die Ausflügler in Elbing zu­
sammen

Aus dem Kreise Konitz, 30. Juli. Die 1 
Mühlenbesitzer F.'schen Eheleute in C. sind von einem 
chweren Unglücksfall betroffen. Ein Söhnchen im 1 

Alter von 5 Jahren wurde im März vom Wind- 
mühlenflügel erschlagen. Am vergangenen Donnerstag

deutsche Kaiser mit England so innige politische Be­
ziehungen, als sie mit dem repräsentativen und Volks- 
Charakter unserer Einrichtungen vereinbar sind, zu 
unterhalten wünscht. Dieser Wunsch wird von Eng­
land gründlich erwidert. Die Beziehungen Englands 
mit Deutschland sind herzlich und ausgezeichnet in 
jedem Sinne. Ebenso wenig läßt es sich bezweifeln, 
daß so privat und persönlich die Besuche des Kaisers 
in England im allgemeinen sein mögen, die Wieder- 
kebc seiner Anwesenheit unter uns schlechterdings dazu 
beitragen muß, das natürliche Band, das die beiden 
Länder und Regierungen bereits verknüpft, zu be­
festigen. Ihr Wohlwollen gegen einander ist so 
spontaner und nützlicher Art, daß es unter allen Um­
ständen entstanden sein würde. Es ist jedoch kaum 
möglich, zu übersehen, daß die unfreundliche und un- 
edelmüthige Haltung, die Frankreich beharrlich England 
wie Deutschland gegenüber annimmt, die Wirkung 
haben muß, sie noch enger zusammen zu ziehen."

— Der frühere freisinnige Abqeordn. Witte- 
Rostock ist gestorben.

— Der Fürst und die Fürstin Bismarck sind 
bei ihrer Ankunft in Kissitlgen enthusiastisch em­
pfangen worden. Die Häuser an der Höhe hatten 
illuminirt, aus den Büschen und Bäumen der Bahn­
hofspromenade leuchteten rothe und grüne Feuer 
auf, die Häuser der Stadt trugen sämmtlich Licht­
schmuck, in den Gürten flammte es auf. Vor dem 
Schulhause hatte die Jugend sich mit Fähnchen 
anfgestellt und sang die „Wacht am Rhein." Die 
Fahrt ging zu der oberen Saline, die im Glänze 
bengalischer Flammen erstrahlte. Fürst Bismarck 
äußerte sich seinem Hauswirth, dem Oekonomierath 
Streit, gegenüber sehr erfreut über den großartigen 
Empfang.

— Bei den neu zu errichtenden vierten Ba­
taillonen wird eine neue Trommel zur einheit­
lichen Einführung gelangen. Sie hat einen etwas 
breiteren Kessel und schmalere Reifen als die bis­
herige, hat an Stelle der Stellschrauben verzinnte, 
nicht rostende Schrauben, die sich mit der Hand 
leicht anziehen lassen und einen breiten, aus starkem 
Blech gefertigten Aufleger. Ihr Gewicht beträgt 
1 Kg. weniger als das der alten Trommel, die 
allmählich überall durch die neue ersetzt werden soll.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen 
136 Paragraphen umfassenden Entwurf eines Ge- 
etzes, betr. die privatrechtlichen Verhältnisse der 
Binnenschifffahrt und der Flößerei.

— Ueber eine bevorstehende neue Kilimand - 
charo-Expedition zur Bestrafung des Sultans 

Meli von Moschi wird der „Köln. Ztg." geschrieben: 
„Am 10. Juni 1892 wurden im Kampf gegen die 
Moschileute Kompagnieführer v. Bülow und Lieutenant 
Molfrum mit vielen Sudanesen gelödtet. Sultan 
Meli, der den Deutschen gedroht hatte, sie aus dem 
Lande zu jagen und schlachten zu wollen, ist unbe­
straft geblieben, da der Gouverneuer von Ostasrika 
jedes kriegerische Vorgehen vermeiden wollte. Ober­
führer v. Manteuffel und Lieutenant Johannes, die 
mit einer Abtheilung der Schutztruppe zum Kilimand- 
scharo gesandt wurden, erhielten daher den Befehl, 
sich abwartend zu verhalten und mit der Errichtung 
einer Station zu begnügen. In diesem für das deutsche 
Ansehen nicht sehr rühmlichen Zustande sind die 
Dinge seitdem verblieben. Oberst v. Schele, der an 
die Stelle des Herrn von Soden getreten ist, hat nun 
endlich den Entschluß gefaßt, den Sultan Meli zur 
Unterwerfung zu zwingen, und ist aller Wahrscheinlich- 
keit nach mit ansehnlichen Streitkräften bereits nach 
dem Kilimandscharo unterwegs. Hoffentlich wird nun 
die Ordnung dort wiederhergestellt und der deutschen 
Herrschaft die gebührende Achtung verschafft."

Ausland.
Frankreich. Die Presse ist voller Jubel über den 

französischen Triumph in (Sinnt, der noch einen 
besonders angenehmen Beigeschmack hat durch den 
gleichzeitigen Triumph über England. Es wird 
verlangt, die Regierung solle jetzt mit gleicher Energie, 
wie sie gegenüber Siam bekundete, die englischen 
Prätensionen zurückweisen, während andere Journale 
aussühren, daß es möglich fein werde, ohne Schädigung 
der Interessen Frankreichs eine Verständigung mit 
England herbeizufuhren. Freilich müffen mit England 
noch erst Verhandlungen stattfinden und hier dürsten 
neue Schwierigkeiten austauchen. Noch ist auch nicht 
die Blokade aufgehoben oder geregelt, und England 
weigert sich überhaupt die Blokade anzuerkennen — 
Die Luftschiffsahrt soll der Ueberwachnng des Kriegs­
ministeriums unterstellt werden wie das Brieftauben- 
wesen, da dieselbe zu Pionierzwecken mißbraucht 
werden könne. — Uebrigens wird noch nachträglich 
ein Unfall, der die französische Truppe vor Siam ge­
troffen hat, gemeldet. Die „Agence Havas" berichtet 
aus Saigon, daß der Lieutenant Puysegnr und sieben 
Soldaten in den Stromschnellen des Mekong bei Khone 
ertrunken seien.

Ruftland. Der russische Mäximaltarif gegen 
Deutschland tritt nach kaiserlichem Erlaß am 1. Auanfl 
in Kraft. Da derselbe einen Zollzuschlag von höch­
stens 30 pCt. sestsetzt, dagegen der fast zwei Jahre 
in Wirksamkeit befindliche Getreide-Differentialtarif 
das russische Hauptexportprodukt ungefähr 42 pCt. 
höher als das Getreide anderer Staaten besteuert so 
würde der russische Mäximaltarif, falls Deutschland 
den Zoll auf russische Provenienzen um 50 pCt. er­
höhte, eine gleiche Erhöhung erfahren. — Der Fi­
nanzminister hat daher die weitestgehende Vollmacht 
erhalten, selbstständig Verfügungen in der Angeleaen- 
heit des Zollkrieges zu treffen. 9

Bulgarien. Das Ergebniß der eben stattgehabten 
Wahlen für die Sobranje ist jetzt annähernd festgestellt. 
Danach gehören von den neugewählten 161 Abgeord­
neten 9 der Opposition an; unter denselben befindet 
sich kein Führer der Opposition und kein ehemaliger 
Minister.

Amerika. Die Fallissemente, namentlich der Banken, 
dauern an. In der ganzen Union haben in der Zeit 
vom 1. Mai bis 2. Juli d. I. 301 Banken fallirt. 
Das gesammte Kapital betrug 38,951,083 Dollar. 
Fünf Sechstel dieser Fall ssemente mit Vs des involvirten 
Kapitals entfallen auf die West- und $ac;fic*Staaten, 
während der Süden mit 10 pCt. der Banken und 
11 pCt. des Kapitals Partizip rt.

Erste bienenwirthschaftliche 
Provi»zial-Ausstelln»g 

Westprenßens.
Danzig, 31. Juli.

Gestern Mittag begannen die Vorlräge im Saale 
des Schützenhanses um 12f Uhr, und zwar sprach 
zunächst Herr Seminarlehrer Ziesemer-Löbau „Ueber

I
von 10 Mk. pro Flößer. Nach Ausführung des 

, Bundesrathsbeschlusses wird sonach jede Traft Rund- 
, bolz mit 16 >0 Mk. und jede Traft Schwellen mit 

4000 Mk. an Zöllen rc. belastet sein. Ob das Holz- | 
1 geschäft diese Belastung wird ertragen können, bleibt 
1 abzuwarten. Zunächst steht zu befürchten, daß manche

Importeure die neuen Lasten nicht werden erschwingen 
können und so eine ganze Anzahl dieser Leute, die 
bei ihren (Sintänfen die Sanitätssleuer und den er* 
höhten Zoll nicht haben in Anschlag bringen können, 
ihrem geschäftlichen Untergänge entgegengeben. Beim 
Hauptzollamt in Bromberg sollen gestern über | Mill. 
Mk. an Holzzöllen gezahlt worden sein.

Aus dem Schwetzer Kreise, 30. Juli. Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich in dem Dorfe 
Fünfmorgen; der Arbeiter S., ein rüstiger Mann von 
28 Jahren, kam müde vom Fischfang nach Hause und 
legte sich auf den Boden schlafen; nach kurzer Zeit 
brach in dem Hause Feuer aus, welches sehr rasch 
um sich griff und das mit Stroh gedeckte Gebäude in 
wenigen Augenblicke in Asche legte; leider ist es dem 
auf dem Boden schlafenden Manne nicht mehr 
gelungen, sich zu retten; der verkohlte Leichnam wurde 
später gefunden.

Königsberg. 31. Juli. Ueber einen glücklich ab­
gelaufenen Unfall wird der „K. A. Z." berichtet: Zu 
einer Vorübung für das am nächsten Sonntag in Hol­
stein ftattfindende Sommerfest des Königsbergcr 
Ruderklubs fand am gestrigen Sonntag eine Auffahrt 
sämmtlicher Böte statt. Es ereignete sich dabei ein 
Unfall, der leicht von ernsteren Folgen hätte begleitet 
sein können. Das Zweiriemer-Rennboot „Gudrun" 
verlor in Folge Brechens des Backbord-Riemens die 
Balance und seine Insassen stürzten in das Wasser. 
Die Mannschaft wurde jedoch von dem sofort herbei­
eilenden Doppelsknller „Siegfried" mit einer solchen 
Exaktheit gerettet, daß die bei dem zahlreich sich auf 
der Eisenbahnbrücke und dem Aschhof onfammdnben 
Publikum entstandene Angst bald einer allgemeinen 
Heiterkeit Platz machte, da man offenbar im Publikum 
zu dem Glauben kam, es handele sich um ein absichtlich 
inszenirtes Manöver. Die von der sofort herbeieilen­
den Dampffähre angekommene Hilfe wurde dankend 
abgelehnt, da sämmtliche aktiven Ruderer Freischwimmer 
sein müssen und daher nichts zu befürchten War

SchmaNeningke«, 30. Juli. Auf Anordnung 
des russischen Ministeriums sind seitens der Gou- 
vernements-Verwaltungen an sämmtliche größere Ort- 
chaften im Niemengebiet Hausapotheken geliefert 

worden. Dieselben enthalten die zur Zeit vorzüg- 
ichsten Mittel gegen die Cholera. Die Verwaltung 
st Schullehrern, Dorfschulzen oder sonstigen geeig­

neten Personen übertragen.
Aus Littauen, 30. Juli. In den Wäldern 

Littauens sind in diesem Jahre auffallend viel Kreuz­
ottern beobachtet worden, und es scheint, als ob die 
in diesem Sommer herrschende tropische Hitze in Ver­
bindung mit der Dürre auf bte Vermehrung der 
gefährlichen Rrptilien nicht ohne Einfluß geblieben ist. 
Dieser Umstand kommt den sogenannten Schlangen- 
sängern sehr zu statten. Ihr Geschäft besteht nämlich 
darin, daß sie die Thiere lebend einfangen und sammeln. 
Bei dieser gefährlichen Hantirung bedienen sie sich eines 
gespaltenen Baumastes, an welchem ein Lappen befestigt 
ist. Die scheuen Thiere werden nun mit diesem Werk­
zeug in die Enge getrieben und so lange gereizt, bis sie 
ich durch wi^d rholte Bisse ihres Giftes möglichst ent- 

-edigt haben. Darauf ersaßt man die Schlange mit 
dem Spalt und bringt sie in einem aus dichtem Stoff 
bestehenden Sack unter. Die aufgegriffi neu Ottern 
werden von der litthauischen Bevölkerung, die noch 
sehr dem Aberglauben huldigt, um den Preis von 
50 Pf- sür das Stück mit Vorliebe gekauft, um als 
probates Mittel gegen die verschiedensten Krankheiten 
der Menschen und Hausthiere Verwendung zu finden. 
Vorher wird mit der Schlange eine grausame 
u r vorgenommen. Man bringt sie nämlich 
bei lebendigem Leibe auf eine glühende Eisen­
platte, wo sie so lange geröstet wird, bis der 
Schlattgenleib vollständig verkohlt ist. Schlangen, dic 
vorher tobt waren, gelten als unwirksam. In der 
pulverisirten Kohle besitzt man nun ein Mittel nicht 
nur gegen allerlei Krankheiten, sondern auch gegen 
etwaige Appetitlosigkeit der Hausthiere. Weniger hart 
ist eine andere Methode zur Gewinnung d.s Heil­
mittels, welche darin besteht, daß man die Kreuzotter 
in einer großen Flasche mit Spiritus übcrgießt und 
dann die Flüssigkeit zu den vorhin genannten Zwecken 
verwendet. Als besonders wirksam werden die 
Schlangen angesehen, welche in der Zeit von April 
bis Ende Juni gefangen werden.



Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 1. August.
(Personalien aus der Post und Tele- 

graphenverwaltung.) Angestellt: der Ober-Tele- 
ßraphenassistcnt Kaiser in Danzig als Telegraphen­
sekretär. Versetzt: die Postassistenten Friede von 
Elbing nach Leipzig, Fretkomski von Großplehnendorf 
nach Schwarzwasser und Heiler von Neufahrwasser 
nach Leipzig.

* (Personalien bei der Justiz.) Der Rechts- 
candidat Conrad Gaupp aus Elbing ist zum Refe­
rendar ernannt und dem Amtsgericht in Dt. Eylau 
zur Beschäftigung überwiesen.

* (Liberaler Verein.) Gestern Abend um
8^ Uhr fand im Gewerbehause eine Versammlung 
des liberalen Vereins statt, zu welcher der Vorstand 
des Vereins die einzelnen Mitglieder und andere 
Gesinnungsgenossen durch besondere Einladungskarten 
eingeladcn hatte. Als ein Zeichen von dem an- 
Ä ®twb«n des Vereins ist es anzu-
^.arh' J auch diesmal der Besuch ein äußerst zahl- 
ff-riiffmtnA6 §oqI vollständig besetzt war. Nach 
nmnnff (T ^e5 Versammlung erstattete Herr Rechts- 
v L, ^onrad Schulze einen kurzen Bericht über

/Parteitag der Freisinnigen Volkspartei. Die Be- 
strechungen und Berathungen auf dem in diesem

,c <am Juli und folgenden Tagen in Berlin 
"gehaltenen Parteitage der Freisinnigen VolkSpartei 
erntecrten sich auf den dem Wesen der Partei ent- 
iprechenden Namen, die Organisation, die Zusammen­
setzung, das Bestreben und die Arbeit der Partei, 
insbesondere des Parteitages, und auf das Ziel der­
selben. Es wird der Name Parteitag der Frei­
sinnigen Volkspartei beibehalten; die Organisation 
der Freisinnigen Volkspartei wird durch bestimmte 
Organisntions'Statuten herbeigesührt werden. Oberster 
Faktor ist der Zentralausschuß in Berlin. Der Pactei- 
m.a s -arC? nn <tßen Volkspartei setzt sich zusammen 

is den Mitgliedern des Reichstages, den Mitgliedern 
der beiden Häuser des Landtages, ferner aus den 
früheren Abgeordneten und schließlich aus den Dele- 
girten von den der Partei angehörigen Vereinen. Das 
oussührende Organ der Partei ist der geschäfts- 
führende Ausschuß in Berlin. Das Bestreben und 
das Ziel des Parteitages soll durch ein besonderes 
Programm festgesetzt und klargelegt werden. Die 
Berathungen darüber werden auf dem im Jahre 1894 
unn ^»haltenden Parteitage erfolgen. Soviel 
ÖJ.d,°!Velil d°ß bie arbeit der Freisinnigen 
Voikspariei darin destehi, gegen den Militarismus 
und gegen die Sonderheiten und Sonder- 
Jnteressen der entgekenstrebenden Parteien 
zu kämpsen. Redner bemerkte dann noch 
zum Schluß, daß durch Spaltung die Freisinnige 
Vereinigung, welche bekanntlich mit 16 Stimmen für 
ote Militärvorlage das Durchkommen der letzteren 
gw«e 0e?ubSt bat' entstanden sei. Redner schloß mit 
hvm ”nt^°^wn9 des vom Vorstände gestellten An- 
m ß> 7 oosl der hiesige liberale Verein in politischer 

seinen Anschluß an die Freisinnige Volks- 
Erklären sollte und daß hiervon dem Central- 

9Inf„nce tn. Berlin Mittheilung gemacht werde. Der 
rt> einstimmig angenommen. Herr 

Ün^c-^ Meißner machte sodann einige Mit- 
) ungen über Vereinsangelegcnheiten. Das Vereins- 
K ßey vom 1. Oktober bis 30. Sept. Der Ver­
eins-Beitrag ist ein sehr geringer und wird dem 
Stande und den finanziellen Verhältnissen der einzel- 

entsprechend festgesetzt werden. Der 
b Stb a”bctS zusammengesetzt und vergrößert 

werden. Wegen der großen Mitgtiederzahl des Vereins 
werden zur Vermeidung von Umständen und Kosten beson­
dere Karteneinladungen zu Versammlungen nicht mehr er­
folgen. Den dritten Punkt der Tagesordnung bildete 
eine Besprechung über einen Sommerausflug am 
m m{t Dampfer Frisch nach Cadinen. Der 
uni dJ-urc?le Fahrkarte ist ein sehr geringer (50 Pf.) 
unb vurften darum auch viele Gäste an der Ver­
gnügungsfahrt theilnehmen '

. «. "Vorwärts".) Gestern feierte
der Ruderclud „Vorwärts- in du D«t Roien- 
eln aommert.ergm.gen, das einen überaus be r eil- 
senden Verlaus nahm. Da» Arrangement war aber 
°Mart7- "^^V?urz nach 7 Ubr stieß der Dampser 
S-hpU h ' mm ne. geladenen Gäste und auch einen 
The l der Mitglieder - ein Theil fuhr in eigenen 
untple\~ S ben "Drei Rosen" bringen sollte, 

m ^rlanßcn der Musik von der Anlegestelle 
am Badehause und dann ging es den Elbing auf- 

i ben Drausensee mit seinen Binsen-" und 
Nachen °uf dessen Wasser sich der aus den 
Wolken hervorbrechende Lichtschein der untergebenden 
Sonne malerisch wiederspiegelte. Nach einer dreiviertel- 
stluidigen Fahrt war das Ziel erreicht. Eine kurze 
Spanne Zeit nach der Ankunft wurd7 dazu benukt 
den inneren Menschen zu erfrischen, und dann begann 
ein munteres Tänzchen, an dem sich die jüngeren 
Damen und Herren trotz der im Saale herrschenden 
Hitze recht rege betheiligten. Später wurde eine 
Polonaise durch den Garten gemacht und zum Schluß 
vereinigte man sich zum Kaffee. Bald nach 12 Uhr 
wurde dann die Rückreise angetreten, so daß man um 
H m Stadt wieder erreicht hatte. Aul
dem Rückwege waren die Ruderboote dem Dampfer 
vorbellub?^» Ux \,aI§ bet Dampfer am Bootshause 
SlnkAn^ ,' fl°£b b{e Mannschaft der Gig auf dem 
wä rend ün bxÄ Zd präsentirte die Ru^ 

n»C“l»f8rn,kb 8e®ü&ebkPbe6nU$teke6men;

* l^te altrenommirten Leipziger Sänger)
^rten Neumann-Bliemchen, Wtlh. Wolfs, Horvath 
Otpner, Röhl, Grosch und Ledermann, werden nächsten 
günm!?0' ™ August, im Gewerbehausgarten (bei un- 
Abend .Pellec Saale) den ersten humoristischen 
empsehlen^^ dessen Besuch wir hiermit bestens 

und enthält pu ^Vielplan ist ein vollständig neuer 
nicht zur Auffü^,, verfaßte Borträge, die hier noch 
3 humoristische vvßl sind. Es finden nur

* Militärische u/w ! ,
werden, der „Voss. Ztq " der Infanterie
serve in diesem Jahre nock Übungen der Re- 
15. August ab, stattfinden l n"d zwar vom 
dauern und sich auf alle diejenigen ^a9e
Reserve erstrecken, die nur eine oder aa/kein-n^r 
im Reserveverhältniß mitgemacht haben und demnÄ 
zur Landwehr übertreten. nächst

... * iJagdkalender.) Nach dem Jagdschonaescü 
dtirsen im Monat August nur geschossen werden 
Männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, wilde 
^'nlen, Trappen, wilde Schwäne, Schnepfen. Die 
^"gd auf Rebhühner beginnt, wie bereits mitgetheilt, 
am 21. August.
rr<JU?ic Ziehung) der zweiten Klasse 189. königlich 
sireußischlr Massenlotterie wird am 7. August d. I.,

Morgens 8 Uhr im Ziehungssaale des Lotteriegebäudes 
ihren Anfang nehmen. Die Erneueuerungsloose sowie 
die Freiloose zu dieser Klasse sind nach den §§ 5, 6 
und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung 
der bezüglichen Loose aus der ersten Klasse, bis zum 
3. August d. I. Abends 6 Uhr, bei Verlust des 
Anrechts einzulösen.

* sEine Herabsetzung) der Preise von Kaliroh- 
«alzen und concentrirtem Kalidünger hat das Syndikat 
der Staßsurter Kaliwerke für die Landwirthschaft der 
östlichen Provinzen je nach der Länge der Versand- 
'trecke beschlossen. Für mehr als 400 Kilometer ent- 
ernte Abnehmer sollen die Grundzüge bei Kaliroh- 
alzen um 1 Psg., bet concentrirtem Kalidünger um 

2 Psg. pro Doppelzentner auf eine Strecke von je 
20 Kilometer ermäßigt werden. Auch die Transport­
tarife für Staßsurter Kalisalze sollen vom Eisenbahn­
minister demnächst staffelweise herabgesetzt werden.

* (Krankenstift.) Im hiesigen städtischen Kranken- 
'tift war Ultimo Juni cr. ein Bestand von 
33 Kranken (23 männl. 10 weibl.). Zugang pro 
Juli cr. 32 Kranke (20 männl. 12 weibl.). Ab­
gang: 38 (23 männl.15 weibl.), von denen 37 als genesen 
entlassen sind und 1 gestorben ist. Es bleiben Ultimo 
Juli cr. im Bestände 27 Krank? (20 männl. 
7 weibl.).

* (Schöffengericht.) In der heutigen Sitzung 
wurde der Stadtwachtmeister Leopold Schrep- 
k 0 w s k i aus Tolkemit, mehrfach vorbestraft, von 
der Anklage, am 5. Dezember einen Hausfriedensbruch 
begangen zu haben, fretgesprochen. — Der Drehorael- 
Pieler Wilhelm R 0 st e ck wurde mit 3 Mk. Geld- 
trafe evt. 1 Tag Haft bestraft, da derselbe den Dienst­

jungen Gottfried Kiesner zum Einsammeln von Geld­
beträgen mitgenommen hatte, ohne eine Genehmigung dazu 
zu haben. Gegen Kiesner wtrdaufeinenVerweis erkannt. 
— Die unverehelichte Anna B 0 r ch a r d von hier 
wurde wegen Unterschlagung zu 5 Mk. Geld ev. 2 
Tagen Gefängniß und der Schneider Friedrich 
O st r e y k e zu 3 Mk. Geld ev. 1 Tag Gefängniß 
wegen der Beihilfe verurtheilt. Letzierer hatte 'eine 
chwarzseidene Schleife gefunden und diese der Borchard 

gegeben. Die Borchard weigerte sich dem Verlierer 
die Schleife gutwillig wieder zurück zu geben. — Wegen 
Sachbeschädigung wurde der hiesige Former Julius 
Ehrobeck zu 3 Mk. Geld ev. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. — Mit 3 Tagen Gefängniß wurde der 
siesige Klempner Friedrich L 0 e r k e bestraft, der ge- 
tändig ist, am 29. Mai altes Zinkblech entwendet zu 

haben. — Der frühere Hofmann Gottfried T i m m und 
der Arbeiter Gottfried Morose wurden wegen 
Getreidediebstahl in mehreren Fällen verurtheilt und 
zwar Timm zu 6 Wochen und Morose zu 5 Wochen 
Gefängniß. — Wegen Beleidigung eines Hilfsbeamten 
wurde der vielfach vorbestrafte Schornsteinfeger Emil 
L e h m a n n von hier mit 2 Monaten Gefängniß 
bestraft.—Am 14. Mai kamen mehrere hiesige Radfahrer 
auf der Chaussee bei Plohnen gefahren. Die Knechte 
August B 0 e n k e und Friedrich H i n z aus 
Kämmersdorf und mehrere andere Knechte und Mädchen 
standen auf der Brücke. Boenke stieß dem letzten 
Radfahrer einen Knittel in das Rad, so daß derselbe 
zu Fall kam. Darauf schlugen die beiden Knechte 
gemeinschaftlich aus die Radfahrer mit Knitteln 
derart ein, daß Beide je 14 Tage arbeitsunfähig ge­
worden sind; ferner beschädigten die Knechte die Rä­
der. Das Gericht verurtheilte daher wegen gemein- 
chaftlicher Mißhandlung mittelst gefährlicher' Werk­

zeuge und vorsätzlicher Sachbeschädigung den Boenke 
als Anführer zu 1 Jahr und Hinz zu 9 Monaten 
Gefängniß. Auch wurde sofortige Verhaftung beider 
Verurteilten beschlossen.

Gestern Nachmittag wurde dem 
Schiffer Wilhelm D. aus Somrot, Kreis Mohrungen 
aus der Kajüte seines z. Z. hier befindlichen Schiffs- 
gesaycs eine silberne Taschenuhr gestohlen. Im Ver­
dacht des Diebstahls steht ein Matrose. Auf gleiche 
Weise büßte eine auf dem Fischervorberg wohnhafte 
Schuhmacherfrau eine Taschenuhr ein, welche ihr aus 
einem Kasten ihrer Wohnung entwendet worden ist.

* (Polizeibericht.) Gestern Nachmittag durch­
zogen drei jüngere Maurer die Königsbergerstraße, 
rempelten verschiedene Personen an, stießen Leute 
in den Rinnstein und mißhandelten diese, warfen mit

Seinen und mußten zwei Polizeibeamte 
Ichnetzlich zum Schutz herbeigerufen werden. Einer 

..Raufbolde zog sogar gegen die Beamten ein 
Messer, ergriff aber dann eiligst die Flucht, auch ein 
zweiter Kumpan ruckte aus, während der dritte Ge- 
nofse, der Maurergesell .Heinrich H. verhaftet wurde.

Vermischtes.
* ^eber einen räthselhaften Mordversuch 

m» Grunewald macht ein Berichterstatter folgende 
Mittheilungen: Am Sonntag vor acht Tagen sprachen 
zwei junge Herren, von denen der Eine sich Zacharias 
nannte, auf dem Potsdamer Bahnhof zwei junge 
Mädchen, Verkauferinmn in einem Geschäft in der 

fluchten mit ihnen sodann einen 
Ausflua Zacharias wiederholte den

am Donnerstag mit dem einen der Mädchen, 
der --Jjahrigen Dorr, welche, schon seit mehreren wahren 
verwaist, in der, Gitschinerstraße wohnt Am Uw 

Morgen fand sich Zacharias, sehr aufgeregt, wieder 
bet der Dörr ein und erklärte ihr, daß sein Vater 
ihm wegen seines langen Ausbleibens Vorwürfe 
gemacht habe; er knüpfte daran die Bitte, die Dörr 
mvcgte nicht in das Geschäft gehen, sondern mit ihm, 
der Zerstreuung nöthig habe, einen Ausflug nach dem 
Grunewald unternehmen. Die Dörr ließ sich über­
reden. Am Sonnabend früh gegen 7 Uhr erschien sie 
blutüberströmt in der Wohnung ihrer Wirthsleute: 
sie hatte eine Schußwunde in der linken Brustseite und 
eine ait der linken Stirn. Da sie Wundfieber hatte, 
wurde sie in eine Privatklinik in der Alexandrinen- 
straße gebracht. Sie giebt über die Ursache ihrer 
Verletzungen die folgende Auskunft: Zacharias habe 

ben Grunewald geführt bis gegen Neu- 
es zu dunkeln begann, habe er 

plötzlich einen Stockdegen gezogen, dann einen Revolver 
mCC Dasche hervorgeholt und ihr zugerufen: 

„Emtlie, Du mußt sterben, weil auch ich in den Tod 
gehen will." Zacharias habe die zwei Schüsse aus 
sie abgegeben, worauf sie bewußtlos zusammenbrach. 
Nach ihrem Erwachen habe Zacharias in seinem Blute 
neben ihr gelegen, seine Hand, die bereits eiskalt ge­
wesen sei, habe ihr linkes Handgelenk umfaßt. Sie 
habe die Hand gewaltsam geöffnet und sei bis zur 
nächsten Bahnstation (Neu-Babelsberg) gerannt, von 
wo sie die Eisenbahn nach Berlin benutzt habe. — 
Bon anderer Seite wird mitgetheilt, daß der junge 
Mann der 18jährige Sohn des Redakteurs Dr. 
Zacharias war, der bei einem hiesigen Baumeister als 
Bolontair thätig war Da bei dem Todten weder 
b^ Revolver noch dessen Uhr, sowie eine größere 
Geldsumme, die er bei sich getragen haben soll, ge­
funden wurde, so dürfte eine Beraubung des Leich­
nams stattgefunden haben.

* Eine aufrührerische Stadt. Seit einigen 
Monaten herrschen eigenthümliche Zustände in Corunna, 
Hauptstadt des ehemaligen Königreichs Galizia in 
Spanien. Durch eine Reform des Kriegsministers hätte 
dieser Stadt das dort befindliche Koroskommando genom­
men und nach Leon übertragen werden sollen. Die ganze 
Stadt erhob sich wie ein Mann, um gegen diese Maß­
regel, welche die Interessen derselben schwer schädigte, 
energisch zu protestiren. Da sich jedoch die Regierung 
durch keinerlei Einwendungen der Corunnesen und ihrer 
Abgeordneten in den Kortes von ihrem resormatorischen 
Vorgehen abhielten ließ, entschlossen sich die guten 
Leute von Korunna, äußersten, wohl erst passiven, 
und wenn nöthig auch aktiven Widerstand 
zu leisten. Es bildete sich ein Komitee aus den 
angesehensten Einwohnern, das eine lebhafte agitatorische 
Thätigkeit entfaltete, die dahin zielte, sich im Falle des 
Verlustes des Korpskommandos unabhängig zu 
erklären und sich eventuell unter das Protektorat 
Englands zu stellen. Die provisorische Regierung 
erließ ein Manifest, dessen erster Satz lautete: 
„Bis auf Weiteres wird die Zahlung jeder 
Art von Steuern eingestellt; jeder Dawiderhandelnde 
wwd als Verrälher am „Vaterlande" betrachtet" ?c. 
Gleichzeitig behängten alle guten „Patrioten" ihre 
Balkons zum Zeichen der Trauer mit schwarzen 
Tüchern. Nachdem das Comitee auch in die Provinz 
Agttationsreisen unternahm, um die Bevölkerung zum 
Widerstände gegen die Madrider Regierung aufzureizen, 
und man Ausschreitungen der gröbsten Art befürchten 
mußte sah sich endlich das Kabinet Sagasta zu einer 
energischen Maßregel veranlaßt. Am 19. d. Mts. 
wurde das ganze Komitee verhaftet und in einer 
Kaserne internirt. Die Junta besteht aus mehr als 
40 der angesehensten Bürger, und es befinden sich 
darunter mehrere gewesene Bürgermeister, ein Ex- 
Minister, Advokaten, Bankiers rc. Es wiederholte sich 
die Verhängung der Balköne mit schwarzen Tüchern, 
alle Läden wurden gesperrt und die Häuser der 
Jnhaftirten wurden vom Volke festlich geschmückt. 
Sofort bildete sich ein zweites Komitee, und nach dem 
inzwischen mit der Staatsregierung gepflogenen Ver­
handlungen erwartet man, daß die Maßregel, die den 
Anstoß zu der ganzen Bewegung gegeben hat, zurück- 
genommen wird.

* Schiffsunfälle. Die Korvette „Olga" rannte 
beim Elnlausen in den Danziger Hasen fünf Oder­
kähne an. Der angerichtete Schaden beträgt mehrere 
tausend Mark. — Die englischen Dampfer „Pimon" 
und „Glendale" sind am Sonnabend Vormittag bei 
Altenbruch auf der Unterelbe zusammengerannt. 
Beide Dampfer wurden schwer beschädigt; der 
„Glendale" ist auf den Grund gesetzt. Die Besatzung 
ist gerettet. — Das Liverpooler Barkschiff „Adventurer," 
nach Talcahnano unterwegs, ist an der chilenischen 
Küste mit der ganzen Besatzung untergegangen.

* Eine Familientragödie wird aus Neubranden- 
burg gemeldet, wo der Gendarm Fürftenberg in 
einem Anfälle von Schmermuth sich und seinen Sohn 
erschossen und seine Frau durch zwei Schüsse in den 
Unterleib tödtlich verletzt hat.

* ueber einen verheerenden Wolkenbruch 
meldet ein Kabeltelegramm des Reuler'schen Bureaus 
aus Newyork vom 28. Juli Folgendes: Ein Tele­
gramm von Pueblo, Colorado, meldet, daß gestern 
Abend ein Wolkenbruch jene Stadt heimsuchte und 
große Zerstörungen anrichtete. Der Schaden wird 
auf eine Million Dollars geschätzt. Sieben Menschen­
leben gingen dabei verloren. Der Arkansas glich 
meilenweit einem reißenden Strome. Der Strom 
breitete sich über einen großen Flächenraum aus. 
In Denver mußten die elektrischen Tramwagen wegen 
eingetretener Störung ihre Fahrten einstellen.

* I» Tirol haben die letzten Gewitter wieder
großen Schaden angerichtet. In Noppen zwischen 
Oetzthal und Jmst brach der in Folge eines Hoch­
gewitters übermäßig angeschwollene Bach aus, zerstörte 
Wiesen und Aecker und richtete auch im Dorf große 
Verheerungen an. In 11 Häusern find die ebenerdigen 
Lokalitäten mit Schlamm fast vollständig angefullt. 
Der Schaden wird auf 20,000 Gulden geschätzt. — 
Bei Kttzbühel trat die Ache aus ihrem Bett, zerstörte 
die Jochberger Straße, die von Kitzbühel nach dem 
Pinzgau führt, theilweise, so daß der Wagenverkehr 
eingestellt werden mußte, verwüstete mehrere Uferbauten, 
überschüttete die anliegenden Kulturgrunde mit 
Schlamm und Gerölle; eine Mühle wurde äsim TfM 
eingemuhrt. — Im Zillerthal haben die Wildbache 
neuerdings große Verheerungen durch Vermuhrung 
der Gründe angerichtet. ___

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Bezugnehmend auf das Eingesandt in^Nr. I^o 
der Altpreußischen Zeitung „Was ist r^ti9 All tu) 
Folgendes mittheilen: Bor cn-, 12 bis 14 Jahren 
kaufte meine Frau auf dem Elbmger Fisch markte von 
Fischern aus Terranova einen Aal mitt.erer Große. 
Als sie ihn in Gewahrsam bringen wollte, krümmte 
und wand er sich fürchterlich, so daß seinem Leibe 
ein recht starker Blntstrom entquoll; demselben folgten 
sofort hinter einander mehrere 3 bis 3a Centimeter 
lauge, fadenstarke Wesen, welche man mit bloßem 
Auge als junge Aale erkennen konnte. Zu Hause 
angelangt, wurden mehrere dieser jungen Thterchen, 
als sie zur Welt gekommen waren, in ein G»as mit 
Wasser gesetzt, wo sie sich lustig umhertummslten. Als 
der alte Aal geschlachtet war und ausgeweidet wurde, 
fand man in ihm einen ganzen Behälter w 
Thierchen von verschiedener Größe. Mit dem Mikroskop 
wurden damals diese Thierchen genau untersucht und 
als Aale befunden. Möglich ist's 10, daß der Aa 
zur Begattung, was dann fälschlich Laichen genannt 
wird, zum Meere hinabzieht, aber daß er Eier legt, 
ist ein Irrthum und kann nur von Menschen behauptet 
werden, welche den Gebärakt eines Aales nicht gesehen 

haben. ____________________

Handeis-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 1. August, 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Matt. CoürS vom
37i PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3Vi PCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente .... 
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche ReichSanleihe  
4 PCt. preußische ConsolS .... 
4 PCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
CourS vom . .
Weizen Sept.-Okt.

Nov.-Dez. 
Roggen: Befestigt.

August .
Sept.-Okt.

Petroleum loco . 
Rüböl August .

Sept.-Okt.
Spiritus Aug.-Sept

31.17.
162,00
162,20

149,00
149,50

19,20
47,80
47,80
34,30

1-18
161.70
164,20

147,00
148.70

19,20
47,70
47,70
34,40

Königsberg, 1. August, 1 Uhr — Min. Mittag?. 
(Bon PortatruS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Atehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 57,00 JL Brief.
Loco nicht contingentirt  35,25 „ Geld 

KönigSberger Producten-Börse.
29. 

Juli
J6.

31. 
Juli
Jt

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

147,00 146,50 niedriger
127,00 126,00 niedriger

Gerste, 107—8 Pfd. . . 118,25 118,25 flau
Hafer, inländisch . . . 152,25 152,25 flau
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

123,75 123,75 unverändert

Danzig, 31. Juli. Getreidebörse.
Weizen (p. 7451? Qual.-Gew.): untier.

Umsatz: 50 Tonnen.
ins. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ yellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
RegulirungSpreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): nntier. 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
«feine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische
Rohzucker, inl., Rend. 88 °/o, geschäftslos

153—155
152
126
124
152
125
153

130—135
95
135
94
132
135
120
163
130
110

210—217

Spiritusmarkt.
Danzig, 31. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro Juli-August 
55,53 Br., —,— bez., pro Sept.-Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro September - Oktober nicht contin­
gentirt 36,50 Br., —,— bez.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 31. Juli. Kornzucker exkl. bo.i 

92 PCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Reu • 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,70. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Ruhig.

Kritische Erscheinungen!
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Nilheil anrichtet. Die 
Vorboten undÄnfangssymptome der Krankheit sind: 
Gedaltkeuloses und konfuses Wesen, zielloses Pläue- 
machen und nichts zur Ausführung (»ringen, Ener­
gielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger De­
pression, leichtes Ermüden, Sucht liach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Alunde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abivech- 
selnd mit Heißhlinger, Gehirrwruck, Gedächtniß­
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zitteril 
der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche int Rückgrat und viele andere charakte­
ristische Erscheinungen. Die Krankheit ertdet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsüm, Wahnsinn, und 
treibt zum Selbstmord. Mit starrem Blick, unter­
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahiilwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp­
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens­
alter befallen hat und dieselben moralisch und phy­
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Lich: 
und Aufklürttng geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Tanjana-Heilmethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- und 
Rückenmarks-Leiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzUch kostenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua-Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig.

f

' >» Angabe des'Gewünschten

von von Elfen & Keussen, Crefeld.

Telephonischer Zpemldienst 
der 

„Altprcnßischcn Zcitnnft".
Berlin, 1 August. I" der hcnstgen 

Sitzung des A-lteftEkoN-giums wnrde de- 
schlosse«, an die R-ichsregterung die Bitte zu 
richten die vor dem 25. Juli auf russischem 
Gebiet zur Ausfuhr nach Deutschland gekauften 
Waaren noch nach den bisherigen Tarifen 
verzollen zu können.

direkt aus der FabrU 
t also aus erster Hand in 
' jedem Maaß zu beziehen. 
. Man verlange Muster mit

Rauchen als Heilmittel bei Asthma!
Kein Mittel erzielt bei Asthma, Athemnoth, 

Bronchial - Husten und Verschleinumg, Kehlkopf- 
und Bronchial - Katarrh einen so schnellen und 
sicheren Erfolg, .wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die schlimmsten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarettc augen­
blicklich gelindert. Garantirt unschädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Coustitution. 
Zu beziehen in Schachteln ä M. 2,50 durch die 
meisten Apotheken des In- und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Styoityttev E-eistikow, 
sowie durch die übrigen Apotheken. — Nur 
ächt mit Firma Wilcox & Co., 23t) 
Oxford-Str., London W.
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Th. Jacobys
Lager

Bin aus Kahlberg zurück­
gekehrt.

Dr. A. Schmidt.

Enthält ii. A. sämmtliche Pfarrer Kneipp’fdje Pflanzen.
Vollständig in ca. 12 Lieferungen ä 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo- 

tafeln nebst Text enthalten.

Erscheint in schnell aufeinander folgenden Lieferungen.

Znm Todtlache«! £>-*■ 
«wb» Jux! Jux! Jux! 
AeMer Scherzarlistel!

Ms»k»t-Photograph 
in der Mestentosche.

Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1,—.

W* FürW iederverkäufer 
IMF* äusserst lolmeud.

E. Severlohj Berlin O., 
Friedrichsfelderstr. 20.

2000 M«k Ms,ck 
hypothekarisch zu begebcn. Näheres bei 

C. Frentzel, 
Junkerstraße Nr. 57.

Deutschlands wichtigste Giftgen>ächse 
in Wort und Bild 

«ebft einer Abhandlung über Pflanzengifte.
Mit Text von B. Schimpfky.

Complett in 4 Lieferungen ä 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo- 
tafeln nebst Text.

Zu beziehen durch jede solide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
auch die erste Lieferung zur Ansicht vorlegen kann.

Ia Qualität, 
znm Einlegen und 

Aprikosen.........................
Reineklanden .... 
Mirabellen .... 
ff. Edelpflaumen. . . 
Frühbirnen .... 
Pfirsiche zur Bowle .

Die^Schreiberin des^_ 

auonymen Briefes vom 

S3. Juli wird freundlichst 

gebeten, die postlagernde 

Antwort abznholen!

In der J. Willdorff Nach­
folger (J. Grodrisk'schen) Concurs- 
sache soll die Schlußvertheilung vorge­
nommen werden. Die Summe der zu 
berücksichtigenden Forderungen betrügt 
16901,19 M. Zur Bertheilung verfüg­
bar sind 2894,46 M.
Albert Reimer, Concursverwalter.

grosses
Elbing, Fischer-raste 24.

Unsere HeiWmM iitiiilö unWorl
für Jedermann.

Ihr Nutze« und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von B. Schimpfky.

Avis.
200 To. nene 5 '
erwarte in direkter Sendung von Bergen 
mit Jacht „Jngeborg".

Ed. Mitzlaff.

l!5. Staats-Lotterie. 
100,000 Loose mit 50,000 Gewinnen im 
Gesammtbetrage von 10,608,000 Mk.

ev. 500,000, 300,000, 
200,000, 100,000, 

Gewinne: so,ooo, 60,000, 

50,000, 40,000 2C.
Die Ziehung der 2. Klasse findet 10. 

u. 11. Aug. 1893 statt n. empfehle ich 
hierzuOriginalloose znm Plan-Preise von 

Ganze Halbe Viertel Achtel 
33,60 16,80, 8,40 4,20 M.
Preis der Loose für alle 6 Klassen ist: 
126 M., 63 M., 31,50 M., 15,75 M.

Alles Nähere besagt der amtliche Plan, 
den ich auf Wunsch gratis u. frco. znsende.

Brandes,
amtl. Lotterie-Einnehmer,

Braunschweig, Hedwigstraße 15.

Prachtvolle
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbrcit, 

ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinsten Sachen. Rester pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk.
Muster franco. Rester bemustere nicht, 

mache Auswahlsendung. 
4uliusXöruer,Tnchversandt, Pegau i.S. 

gegr. 1846.

DU" Sommerfest
des Vaterländischen Franen-Vereins des Landkreises Elbing

am

Sonntag, den 6. Angnst er., in SWingsbriilkk.
Anfang Nachmittag 3 Uhr.

Eintrittskarten 50 Pfg., Kinder die Hälfte, zu haben bei S. Bersuch 
Nachfolger (Nadolny), Schmiedestraße, in der Cigarrenhandlung von Krause, 
Friedrichstraße 1, in der Conditorei von Selckmann und in der Cigarren­
handlung von Reinke, Jnn. Mühlendamm 13.

Derselbe Preis an der Kasse. Dampferverbindung mit der Stadt durch 
Herrn Zedler. Bei ungünstiger Witterung findet das Fest im Saale statt.

Das Fest-Conritee.

Köchinnen, Zimmer-, Stuben-, Haus- u. 
Kindermädchen zum 2.Oct. mit gut. Zeugn, 
empf. Charlotte Michaelis, Mietysfrau, 
Burgstraße 6.

Statt besonderer Meldung.
Die Verlobung unserer 

Tochter Anna mit dem prac- 
tischen Arzt Herrn Dr. A. 
Schmidt beehren sich er­
gebenste anzuzeigen

Elbing, im Juli 1893.

L. Wilhelm und Frau, 
geb. Depner.

Meine Verlobung mit 
Frälllein Anna Wilhelm, 
Tochter des Fabrikbesitzers 
Herrn L. Wilhelm und sei­
ner Frau Gemahlin Bertha, 
geb. Depner, erlaube ich 
mir ergebenst anzuzeigen.

Elbing, im Juli 1893.

Dr. A. Schmidt, 
pract. Arzt.

Mittwoch, den 2. August 
Donnerstag, „ 3. „
Freitag, „ 4. „Eine Wohnung 

von 2 Zimmern nebst Zubehör, Wnffer- 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum October zu vermischen.

Wasserstraße 32/33.

Elbmger Standesamt.
Vom 1. August 1893.

Geburten: Roßschlächter Carl 
Grütz 1 S. — Fabrikarb. Anton Graw 
1 T. — Fabrikarb. Gottfried Dietrich 
1 T. — Fabrikarbeiter Carl Krämer 
1 S. — Arbeiter August Hüse 1 S. 
— Arbeiter Franziskus Preuß 1 T.

Aufgebote: Schmied August Stän­
der mit sep. Schlosserfrau Bertha Frost, 
geb. Neumann. — Schlosser Gottfried 
Kinder mit Auguste Gerlach.

Eheschließungen: Postschaffner 
Franz Küther - Berlin mit Jda van 
Riesen - Elbing. - - Hausbesitzer Franz 
Meyer-Mohrungen mit Julianna Klatt- 
Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Fischer 1 S. 1 I.

Von der Reise zu 
rück!

Jasknlski.

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens sowie

Knaben
zum Tabakeutrippen werden an­
genommen.

Loeser & Wolff.
Laufbursche

mit Zeugniß kann sofort einheten.

H. Henning.

P
ianinos, kreuzs., v. 380 M. an.

Franco-trobesendg. ä 15 M. mon. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16.

Extrafahrten
zum

Dnminik nndj Dnnsig:
’ | 7 Uhr 

| Morgens 
yivuuy, „ — „ 1

Die Fahrt am Sonnabend, DC 
5. August, findet nicht statt.

A<1. von Biese”'
Fahrpreis pro Person 1 Mk

Regenschirme
empfiehlt in großartiger Auswahl, wie bekannt, UM" sehr billig

R-Lengning, SchirmfnbriKnnt,
Neue Ueberzüge. 31. Fischerstraße 31. Reparaturen.

!{l|mii|il|t5 obst,
zur Tafel.
3 M. ~~ "
2
2
2
2
4

Berliner Commissionslager
von ___

K* Sonnenfchirmen: "Mß
Seid. Volant-Schirme, Seid. Damasce-Schirme, Seid. Changeant-Schirme

«S» Regenschirme —■
für Herren, Damen und Kinder.

Wiener n. Berliner Lederwaaren.
Portemonnaies, Portetresors, Beutel, Cigarrentaschen, Brieftaschen, Necessaires 

u. s. tu. u. s. w.

Bijouteriewaaren aller Art.

___ _______  w
15,000 Mark

znr ersten Stelle, sichere Hypothek, werden 
p. 1. Oktober 1893 gesucht. Nur Selbst­
reflektanten wollen sich melden unter 
Chiffre H. 100.

»
Bei Comptant-Zahlnng wer ■ I 
den der billigen Preise wegen I 
keine Caffn-Seonto bewilligt, 11 
IWMWMWBWW bttgCflOt GHMmBBSBBfflBB 
für Staatsbeamte, Communalbeamte, Privatbeamte, Privat- 
familien anf Wunsch erleichterte Zahlungsbedingungen hier am 

Platze und nach auswärts.

Detail-Verkauf im Parterre-Lokal. 
En gros-Läger tu der 3. und 4. Etage.

Bekannt für billigste Preisnotirnng.

Mannfakturwaaren.
Kleiderstoffe, Seidenwaaren, Leinenwaaren, Frisaden und Flanells, Baum- 

wollwaaren, Gardinen, Teppiche, Bett- und Tischdecken.

Anfertignngeu von Herren-Garderoben nach Maaß 
unter Garantie in nur streng reesteu Qualitäten nach den 

neuesten Jonrnälen.
Weißwaaren.

Braut- und Gesichtsschleier, Herrenkragen, Chemisetts, Manschetten, 
Herren- und Knaben-Kravatten, Shlipse, Schleifen, Diplomaten, 
Knoten, Herren-Wäsche, Damen-Wäsche, Kinder-Wüsche. Seidene 
Schürzen, Cachemir-Schürzen, Panama-Schürzen, Wirthschafts­
Schürzen, Tändel-Schürzen, Mädchen-Schürzen, Kinder-Schürzen, 

Tricotagen, Tricot-Taillen, -Blousen. Wollene Blousen.

Putz- mti> M-tze-Artikel.
Zn jeder Saison Neuheiten.

Großes Lager von fertig garnirten Damen-, Mädchen- u. Kinderhüten, Filz­
hüten, Strohhüten, seidenen Capotten, wollenen Capotten, Spitzen-Capotten. 
Großes Seidenbandlager, Fichus u. Schleifen, Ballumnahmen, Gesellschafts- 
umnahmen, seidene Herrentücher, seidene Damentücher, seidene Kindertücher, 
Echte Spitzenshawls. Neuheiten in Plaids. Glacehandschuhe, Tricothand­
schuhe, seidene Handschuhe, Zwirnhandschuhe. Garnirungsstoffe in schwarzen 
Merveilleux, couleurten Merveilleux, Crepe de chine's, schwarzen Damascäs W 
und in den neuesten französischen Gazestoffen für Ballzwecke. Couleurte echte 
Sammete, schwarze echte Sammete, couleurte Plüsch's, schwarze Plüsch's in 
großer Farbenauswahl. Großes Lager in den neuesten Garnirungsspitzen

Passementrie-, Knrzwaaren-, 
Strick- »n» Räh - Materialien.

Couleurte russische Galons, couleurte seidene Gimpen, schwarze seidene Gimpen, 
couleurte wollene Gimpen, schwarze wollene Gimpen, Passementrie-Stuarts- 
kragen, Passementrie-Schürpen, Passementrie-Gürtel, Passementrie-Taillen- 
garnituren, Passementrie-Rockgarnituren, Paffenientrie-Schlösser, Passementrie- 
Knebel, Passementrie-Nesteln, Passementrie-Knöpfe, Perlmutter-Knöpfe, Gold­
knöpfe, Stahlknöpfe, Oxydknöpfe, Metallknöpfe, Jedknöpfe, Estremadura (von 
Tetzner & Sohn, Schweizerthal), Schickardt's diamantschw«rze Baumwolle, 
couleurte Baumwolle, drellirte Baumwolle, Rockwolle, Zephyrwolle, Gobelin­
wolle, Taubenwolle, Mooswolle, Strumpfwolle, Sockenwolle. Speciali­
täten iuStrumpfwolleu: Herkules-Wolle, Prinzessinnen-Wolle, Maschinen- 
Kronengarn, Häkelgarn, G. G. A.-Garu. Wollene u. baumwollene Strümpfe 
für Herren, Damen und Kinder. Die besten Futtersachen, wie: Deutsche 
Cöpers, englische und deutsche Satins, Moirees und Shirtings, Poketing 

für Schneider.

Pf-

Alles per 10 Pfd.-Posteolli franco 
Haus.

Qbstplantage Holzhauer,
Kreuznach a. Rh.

Für mein Materialwaaren- und 
Schankgeschüft suche per 1. September 

einen ebangel. Commis 
der polnisch sprechen kann. Zeugnisse 
und Gehaltsansprüche sind den Meld­
ungen beizufügen. Benno Segall, 

Kirchenjahn bei Altjahn.

Suche zum 1. October er. einen er- 
ahrenen 

nnverheirathetcn Gärtner 
der gute Zeugnisse über Gemüse-, Blu­
men- und Obstbaumzucht beibringen 
kann, auch mit der Bienenzucht vertraut 
ist. Graf von der Groeben, 

Lttdwigsborf per Freystadt Wpr.

Für mein Putzgeschäft, verbunden 
mit Kurz-, Weiß- und Wollwaaren, 
uche per 1. September eine durchaus 

tüchtige

Dlrectrice.
Dieselbe muß das Putzfach selbst- 

'tändig leiten, im Verkauf thätig und 
der polnischen Sprache mächtig sein. 
Offerten mit kGehaltsansprüchen und 
Photographie erbittet

Hermann Kallmann, 
Briefen Weflpr.

1 große herrsch. Wohnung 
mit Wasserleitung, Wasserkloset?c. zu 
vermierhen. Näheres Kettenbrnnneu- 
ftraße 3 u. 3, I. Etage.

Eine kleinere Wohnung in 
der Herrenstraße zn vermiethcn.

Zn erfrage» Ncnstädtische 
Wallstraße 12._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

1 möblirtes Zimmer
zu verm. Nenstädt. Schmiedeftr. 7. 

Herrenstraße 13/13 sind 2 Speicher­
räume, auch Pferdestall für 4 Pferde mit 
Bodenraum v.soql. od.l5.Augustzu venn.

0916

^

^



Der Hausfreund.
_ Mögliche Beilage gut »Altprerrßifche« Zeitung".
Wr. 17». ElbinUen 2. August. "18»»

Sturm null Friedeu.Original-Roman t>e® Max Ring.

anlehn'en burffp6 Ä offenbaren, an das sie sich 
sie aufaeben w tu 0 ^egationssekretär mußte 
Ifrensbwie der Vater standen 
wenn auch a!,-^^ff entgegen. Beide haßten, 
neueren ^een Lf*tfrlbrnen ®rönbcn' bie 
wüthe ber SetoC W Zewaltig dem Ge­
ber Blick gn?tQvlll "ufdrängten. Da wandle sich 
Noch "uwillkürlich auf Dörner hin.
©tosen kC? gestattet, das Haus des 
ariftofrntS* C vermied zwar in dieser
verlekknE ^E^ Gesellschaft jedes Gespräch, das 
denen r-./onnte, doch es gab Augenblicke, in 
B^^ ne Zurückhaltung schwand und seine 

ur b c neuc Weltgestaltung in 
N"6er Beredsamkeit, wie ein silberner 
mS9hUi?’ m^tl0 hervorbrach. Solche Mo­
ste mu-h“ cn Wanda einen hohen Werth, 
seltene" fie s6t i-

<J>X ä“ ^heil wurden.
dielsacden tn der letzten Zeit trotz der
arällichpu Eichungen, in welchen er zu der 
befefh$»RJ^Qm^,c ftonb, mit einer gewissen, fast 
, b 0/nden Kälte ausgenommen. Der Graf 
r "vte ihm nie verzeihen, daß er auf der Linken 
lab, Arthur, daß er für den Stein'schen Antrag 
gesprochen und gestimmt hatte. Dörners Stolz 
war verletzt, und er wollte trotz seiner Liebe 
bJ* W brct "öderer Kenntniß der Verhält- 
w »?ÄfÄ.6offrog8I°8

wenn Wanda mit milden, bittenden 
S“,n wn gleichsam um Verzeihung anflehte 
für die Zurücksetzung und Vernachlässigung, die 
er von den Ihrigen erlitt, wenn sie ein gütiges 
Wort ihm zuflüsterte, so gab er alle seine Vor- 
fatze auf und suchte von Neuem den Kreis auf, 
Dcr wn eben so sehr anzog als von sich stieß, 

v bkse Weise hatte sich zwischen Dörner 
der Gräfin ein eigenes Verständniß ge- 

i®, ^eise, unsichtbare Fäden knüpften ein 
«r» es Band. Der gegenseitige Umgang war 
kur oetde bereits zum Bedürfniß geworden, und 
oyne Worte, ohne Sprache hatten sie ihre Liebe 
einander gestanden, eine Liebe zart und duftig 
wie die Nachtviole, die verschämt nur dem

Dunkel der Nacht ihren Blüthenkelch erschließt.
An die Stelle der Unzufriedenheit war in 

Wanda ein heiterer Friede eingekehrt, eine Ruhe 
in dem Geliebten. Ihre blasse, schmachtende 
Wange hatte sich mit einem sanften Roth ge­
färbt, ihr Auge war strahlender als sonst, ihr 
Gang elastischer, ihr Auftreten entschiedener. 
Diese Veränderung, welche dem mütterlichen 
Auge der alten Gräfin nicht entging, wurde der 
heilenden Kraft der Zeit zugeschrieben. Die 
fromme, gute Dame war die einzige in der 
Familie, welche die Trennung von dem 
Legationssekretär nicht mißbilligte, und an ihrem 
Busen durste Wanda ihren Schmerz über diese 
erste verhängnißvolle Täuschung ihres Lebens 
ruhig ausweinen.

Wanda war nur kurze Zeit seit ihrer Rückkehr 
aus der Nationalversammlung auf ihrem Zimmer 
allein gewesen, als der Graf mit aufgeregtem 
Wesen eintrat. Die Gräfin empfing ihn stehend. 
In der Familie lebte noch ein strenger Respekt 
der Kinder für die Eltern, welcher mit Ge­
wissenhaftigkeit beachtet wurde. Nur selten be­
trat Graf Selz ihre Wohnung, es mußte eine 
wichtige Angelegenheit sein, die den Vater zu 
der Tochter führte. Wanda ahnte die Bedeutung 
dieser Stunde und ihr Herz, zwar gefaßt, 
pochte laut.

Der Graf setzte sich so, deß er der Gräfin 
mit seinen strengen Blicken in das Angesicht 
sehen konnte. Er fixirte sie mit seinen scharfen 
Augen. Wanda erröthete vor dieser Prüfung, 
obgleich sie kein Bewußtsein einer Schuld in 
ihrer reinen Seele trug.

Der Graf redete im Zorn seine Kinder stets 
mit „Sie" an.

„Comtesse", begann er nach einer ernsten 
Pause, „Ihr Benehmen machte mir und Ihrer 
Mutter in der letzten Zeit vielen Kummer. 
Sie haben eine Verbindung aufgelöst, welche 
mir Ihr Glück zu sichern schien. Ich habe Ihre 
Gründe geehrt, obgleich sie keineswegs aus­
reichend sind. Sie haben die Hand eines 
Mannes verschmäht, der zu einer Stellung 
vermöge seiner Gesinnungen und Talente 
berufen ist. Eine jugendliche Verirrung, wie 
sie in der Gesellschaft täglich vorkommt, haben 
Sie zum Vorwand Ihrer Abneigung genommen. 
Ich habe Sie nicht zwingen wollen, obgleich die 
Macht in meinen Händen lag."

„Mein Vater", bat Wanda mit flehenden 
Blicken.



„Unterbrechen Sie mich nicht", fuhr der 
Graf mit erhöhter Stimme fort. „Ich wollte 
Ihren überspannten Begriffen von Moralität 
und Sittlichkeit nicht entgegen treten. Ich 
gab Ihnen nach, aber meine väterliche Güte 
hat seine Grenzen. Wenn Sie je vergessen 
könnten, was Sie der Ehre Ihres Hauses 
schuldig sind, wenn Sie ein Verhältniß an« 
knüpften mit einem Manne, der als Feind der 
Gesellschaft, als Verräther an König und 
Vaterland in meinen Augen steht, dann 
würden Sie die ganze Strenge meines 
väterlichen Zornes zu erfahren haben. Ich 
werde Sorge tragen, daß Sie weder mich noch 
sich entehren können."

Die Gräfin wollte sprechen, der Graf winkte 
ihr gebieterisch mit der Hand zu schweigen.

„Vertheidigen Sie sich nicht. Selbst bloße 
Verdachtsgründe entscheiden hier mein Handeln. 
Sie werden Berlin verlaffen und sich nach 
Breslan zu Ihrer Tante, der Gemahlin von 
Linden, begeben, deren Obhut Sie empfohlen 
sind. Machen Sie die nöthigen Abschieds­
visiten, treffen Sie Ihre Vorbereitungen zur 
Reise, damit die Welt sich nicht in unnöthigen 
Muthmaßungen erschöpft."

Der Graf verließ seine Tochter mit einem 
kalten, vernichtenden Blick. Wanda sank er­
schöpft in die Kissen ihres Divans nieder. Ein 
heißer Thränenstrom erleichterte ihr gequältes 
Herz. Sie schmerzte zumeist die rohe Hand 
des Schicksals, welche den Schleier vor einem 
Geheimniß hinweggerissen, das ihr selbst ein 
heiliges unenträthseltes Mysterium noch war.

Dörner erhielt zur selben Stunde ein Billet 
des Grafen, das in höflichen Ausdrücken seine 
ferneren Besuche einzustellen bat. Er zerknitterte 
das Schreiben unmuthig in seiner Faust.

Der Abschied.
Jene berühmte Frau, welche wir in dem 

Salon des Ministers kennen gelernt hatten, saß 
oder lag vielmehr auf dem grüneu mit Leder 
überzogenen Divan ihrer Bibliothek. Auf dem 
großen Tische, der vor ihr stand, ruhten einige 
vortreffliche Gypsmodelle, Füße und Hände von 
außerordentlicher Schönheit. Ein gelungener 
Abguß der florentinischen Venus diente zum 
Stützpunkt für die aufgeschlagene Vulgata, 
welche in lateinischer Sprache vor ihr 
lag. An der weißgetünchten Wand hing 
eine Kopie der herrlichen Jo von Correggio, 
die das Original kaum vermissen ließ. Es war 
derselbe Farbenschmelz, dieselbe Vergeistigung 
der Sinnlichkeit, wie sie Curreggios Meisterhand 
hervorgezaubert. Die heilige Flamme der Liebe 
durchglühte und verzehrte den irdischen Körper, 
hingegeben dem Himmlischen, dem Gott. Das 
Bild war ein Symbol der großen freien Seele, 
die in diesen Räumen waltete. Die ausge­
zeichnete Frau schien tief in Gedanken versenkt. 
Ein Buch, welches sie eben in ihren Händen 
gehalten, war ihr entfallen. Sie knüpfte eine 
Welt an die Zeilen an, die sie gelesen, eine > 

Welt voll tiefer und begeisterter Anschauungen, 
flammender Wünsche und heißer Gebete zu dem 
Genius der Menschheit. Das Weh und Elend 
dieser Erde, welches der Schriftsteller, den sie 
durchforscht, lebendig dargestellt, zog an ihr 
vorüber.

Ihre Seele rang nach Erlösung für die 
tausend und übermal tausend von leidenden 
Brüdern. Sie zogen an ihr vorüber, ein langer, 
unübersehbarer Zug trauriger Gestalten: 
hungernde Greise, jammernde Mütter, trotzige 
Verbrecher, verzweifelnde Männer, Proletarier 
und Parias der Gesellschaft. Sie streckten die 
Hände zu ihr empor, sie flehten um Hilfe mit 
brechenden Augen und abgezehrten Händen. 
Das Gehirn der hohen Frau bräunte heiß, ihre 
Pulse pochten, ihr Herz blutete. Sie schloß die 
Augen schwindelnd vor dem Abgrund, welcher 
sich vor ihr aufgethsn. Dieselbe Gluth, welche 
die Sybillen antrieb zu prophezeien und die 
Pythia auf ihrem Dreiftuhl erfaßte, hatte sie 
ergriffen. Sie nahm ihre Feder und schrieb 
•uf das Papier unsterbliche Worte der Be­
geisterung.

Ich nenne nicht den Namen dieser Frau, sie 
ist bekannt und berühmt.

Zu ihr hin drängte es auch Wanda. Vor 
ihrem Scheiden mußte sie die Freundin sehen 
und sprechen. Der berühmten Frau that die 
Unterbrechung wohl, sie hieß die Gräfin mit 
gewohnter Freundlichkeit willkommen.

„Liebe Gräfin," sagte die moderne Pythia, 
„setzen Sie sich hier mir gerade gegenüber, daß 
ich in Ihre schönen braunen Augen sehen kann, 
aus denen der Genius der Liebe strahlt." 
Wanda errötbete, die kluge Frau bemerkte eS 
und fuhr mit feinem Lächeln fort: „Nicht 
wahr, vor mir läßt sich nichts verbergen?"

„Es ist kein Feuer, keine Kohle so heiß, 
Als heimliche Liebe, von der Niemand 

was weiß."
„Sehen Sie, Gräfin, ich habe eS errathen; 

das große Geheimniß einer schönen, stolzen 
Seele liegt vor mir offenbar und ich freue 
mich daran, wie an einer edlen Frucht, die in 
einer andern Zone reift, als der unseren. Ich 
weiß alles, liebes Kind, Sie haben den Muth 
gehabt, einem Vorurthetl zu trotzen und darum 
liebe ich Sie um so mehr. Man muß der 
Philisterwelt um die Ohren schlagen, daß eS 
schallt. Haben Sie Kourage?"

„Ich habe Muth genug, um mein Leben an 
das Höchste zu setzen," flüsterte Wanda be­
wegt.

„Das ist recht, Gräfin. Man muß sein 
Leben an das Höchste setzen. Das ist wunder­
schön und tief, was Sie da gesagt. Alles Hohe 
in der Welt bezahlt man mit dem höchsten 
Preise, mit dem Leben selbst. Für die Wahr­
heit starb Sakrales und Jesus, und die Liebe 
ist dasselbe, was die Wahrheit ist. Glauben 
Sie mir, eine schöne Liebe macht den Menschen 
frei und wahr. Das hab' ich selbst an mir 
erlebt,"



mmrffiA wunderbaren Frau zitterte
Wnn,h»H ®c ^chte der Jugendzeit und ihrer 
hntXrÜ”8 °n ?cn größten Genius aller Jahr­
dunkle beffcn Füßen sie einst saß, daS 
waltigei^ Olympiers fn bem bC§ 0C‘ 

.ji?11' Ücfe Rührung hatte beide Damen er- 
h<.r Sr.’- 0 ? f*c ausblickten, lehnte Dörner an 
nJ, ™ur; in Betrachtung versenkt. Als Freund 

et «Lc^c eingetreten. Sein Klopsen wurde 
l.r f^tt. Wanda stand bei seinem Nahen 
JJ’ x ?Enn sie sich entfernen wollte und 
di«. zögerte ihr Fuß; Dörner begrüßte sie, 
sitzen " bDm ^ou^e toin*te ihm zum Nieder- 

utn 'wur*tel ®tcW* Isl0tc ve' "ble Gräfin kommt, 
um Abschied zu nehmen, heut zu mir." 
rw. "3ch weiß es , antwortete er dumvi 
W»nd° w°gl- nicht empor iu fe6e„ fi „uyc
* Ä °? Wen foUte. 

Stimm? zu Wonda g-w?nde't *?“
Mit Anen geh, mehi (S- -b°B ®lc 8t6en' 

bebeufungtoon.™ “nhDotlele die Gräfin 

IBIlterteh. ®*C kiEhorchen'. erwiderte er mit

Ich beginnen? Entscheiden Sie.» 
oetofrhipU ^orte wurden schnell und heimlich 
Aorten tu" r. waren die ersten Klänge dieser 

bc' i>ie schüchtern bis jetzt kein Ge- 
^"iß gewagt. Die Bedrängnisse des Augen- 

öffneten ihr Herz, wie ein Windstoß die 
VMe der Knospe sprengt, die sonst gezögert 
hatte aufzublühen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges. 
nMt,r '^apoleon" und der „Kamerad", 
seither»^e£linet Hausirern, die sich be-

Friedrichstadt als Feld ihrer 
Thatlgkelt auserkoren haben, rägen zwei 

ichemungen hervor, die im gleichen Maße, 
wenn auch mit verschiedenen Mitteln, die 
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken wissen — 
der eine ist „Napoleon", der andere der 
„Kamerad". Der Erstere verdankt seinen 
Namen der großen Aehnlichkeit, die er mit 
dem Heimgegangenen Ex-Kaiser der Franzosen 
besitzt, eine Aehnlichkeit, die sein größter 
^wlz ist und seine beste Geschäftsreklame 
on < Sobald „Napoleon" mit seinem 
Kasten, der meist mit Apfelsinen und ähnlichen 
angenehmen Dingen gefüllt ist, das Haus 
verlaßt, um seinem Geschäfte nachzugehen, 
al« -man ihn nur barhäuptig; er würde es 
das ^,si?derzeihliche Rücksichtslosigkeit gegen 
mit itum ansehen, wenn er „im Dienst" 
AuüerKopfbedeckung betroffen würde, 

sei!.!» Dienst" erlaubt er sich dagegen m 
en ,,Hauptzierden" einen fast extravaganten 

Luxus; es hat den Anschein, als wolle er 
sich in dieser Zeit für die Stunden des 
„barhäuptigen Dienstes" entschädigen. Der 
„Kamerad" steht gewissermaßen im Gegensatz 
zu Napoleon, denn während dieser sich an 
sein französisches Vorbild anlehnt, markirt 
der „Kamerad" das Vorbild eines preußischen 
Grenadiers. Er erscheint stets mit einer 
Militärmütze bedeckt, grüßt militärisch und 
titulirt jeden Gast ausnahmslos „Herr 
Kamerad". Er tritt stramm an, die linke 
Hand an der Hosennaht, während er mit 
der rechten seine Blumen — er handelt nur 
mit solchen — zum Kaufe präsentirt. Wenn 
das Geschäft beendet ist, macht er mit einem 
kräftigen Ruck Kehrt und schreitet strammen 
Schrittes einem zweiten Gast zu. In Kneipen 
mit Damenbedienung ist er gern gesehen, da 
er galant genug ist, den „Damen" eine 
Blume gratis zu überlassen, wenn es an 
zahlungslustigen Spendern fehlt. Während 
„Napoleon" ein ernstes, würdevolles Wesen 
zur Schau trägt, ist der „Kamerad", trotz 
seines strammen militärischen Auftretens, von 
gewinnender Liebenswürdigkeit. Beide machen 
anscheinend recht gute Geschäfte.

— Eine eigenthümliche „Hypnose" 
wird aus Turin gemeldet. Dort soll eine 
der Aristokratie angehörige Dame beim Vor­
übergehen einiger Offiziere, von deren einem 
sie stark fixirt wurde, urplötzlich in hypno­
tischen Schlaf verfallen sein, und zwar in 
einen so tiefen Schlaf, daß zwei Aerzte sie 
aus demselben nicht zu wecken vermochten! 
Während des Zustandes folgte die zum 
willenlosen Medium Gewordene angeblich 
jedem Winke des Offiziers, der sie nach Hause 
gebracht hatte und ihr dort assistirte. Das 
Merkwürdige ist, daß derselben schönen und 
wie es scheint sehr militärfrommen Dame 
vor einem Jahre ganz dasselbe Malheur 
zugestoßen ist. Auch damals — und alle 
Zeitungen sprachen von dem seltsamen Fall — 
war der unfreiwillige „Hypnotiseur" (?) ein 
Offizier! Ein Umstand, der, laut Sabor, 
„tief blicken" läßt.

— Große Unterschleife sind, wie dem 
„Hamb. Korr." aus Bucnos Ayres geschrieben 
wird, in der Provinzial-Hypotheken-Bank zu 
La Plata entdeckt worden, die das Maß 
derjenigen Unregelmäßigkeiten, die man bei 
den dortigen Provinzialbanken und in Sonder­
heit bei dieser Bank vorauszusetzen berechtigt 
ist, doch um ein so Beträchtliches übersteigen, 
daß sich in der öffentlichen Meinung ein 
wahrer Sturm des Unwillens erhoben hat. 
Daß die Provinzialregierung in La Plata, 
die das Direktyrium der Bank ernennt, von 



allen diesen Vorgängen keine Kenntniß gehabt 
hätte, sondern sie erst durch die Presse 
erfahren haben sollte, erscheint kaum glaublich. 
Jetzt hat die Provinzialregierung ein Dekret 
erlassen, indem sie eine Untersuchung anordnet 
und die Direktoren der Bank sowie mehrere 
Angestellte derselben vom Amte suspendirt. 
Ferner hat sie telegraphisch die Vollmachten 
des früheren Bankpräsidenten, Herrn Harilaos, 
welcher sich augenblicklich im Aufträge der 
Bank in London befindet, annullirt und ihn 
zur sofortigen Rückkehr behufs Erklärung 
aufgefordert. Mit der Führung der Unter­
suchung hat die Regierung „sich selbst", d. h. 
den Finanzminister der Provinz, Herrn 
Jrigoyen, sowie den Präsidenten der Bank, 
welcher erst seit ganz kurzer Zeit dieses Amt 
bekleidet, betraut. In Folge dessen darf 
man nicht erwarten, daß viel bei der Unter­
suchung herauskommen wird. Wahrscheinlich 
werden einige Beamte der Bank entlasten 
und bestraft werden und die Hauptschuldigen 
frei ausgehen.

— Gutta - Percha und Kautschuk 
sind ein so großes Bedürfniß geworden, daß 
man in nicht geringe Verlegenheit gerathen 
würde, wenn man sich auf einmal bei deren 
Verwendung einschränken müßte. Die Erhal­
tung des ersteren Stoffes scheint durch die 
ausgedehnten Kulturen des Jsonandrabaumes, 
von dem wir die echte Gutta-Percha erhalten, 
gesichert zu sein; um so mehr Sorgen aber 
macht den Industriellen der ungeheure Ver­
brauch an Kautschuk, dessen Quelle vor 10 
Jahren noch unerschöpflich schien, aber heute 
schon kaum mehr ausreichen will. Daher die 
Versuche, künstliches Kautschuk zu gewinnen. 
Unter denselben verdienen die des Chemikers 
Tilden, Kautschuk aus Terpentinöl zu bereiten, 
besondere Beachtung. Tilden entdeckte, nach 
v. Parville's Mittheilung im „Journal des 
Debats", vor Kurzem, daß das Terpentinöl 
einen besonderen Stoff enthalte, der einen der 
hauptsächlichsten Bestandtheile des Kautschuks 
bilde. Das der freien Lust ausgesetzte 
Isopren — so heißt dieser Stoff — gerinnt 
von selbst und verwandelt sich in eine Mäste, 
die mit dem Kautschuk die größte Ähnlichkeit 
hat. Durch ein Ausiösungsmittel behandelt, 
läßt diese Masse einen Bodensatz zurück, der 
die Zusammensetzung des natürlichen Para 
präsentirt.

—- Das stärkste Regiment der 
Wett ist das Tiroler Kaiserjäger-Regiment. 
Tirol stellt verfassungsgemäß nur ein Regiment 
zur österreichischen Armee, die bekannten 
„Kaiserjäger". Um die alten Privilegien zu 
wahren, ja kein Vorrecht aus den Händen 

zu geben, dabei aber doch als treuer Staats­
diener unter der Fahne Oesterreichs zu dienen, 
so wie es die allgemeine Wehrpflicht fordert, 
hat das Land die Bataillone des Regiments 
stets vermehrt. Durch die stets wachsende 
Bevölkerung ist auch die Neubildung von 
vier weiteren Bataillonen nöthig geworden, 
so daß das Regiment der Kaiserjäger M 
mit seinen 64 Feld- und 16 ErM 
Kompagnien das stärkste Regiment der W 
ist.

— Der Admiral der siamesisches 
Flotte heißt merkwürdigerweise Armand 
Duplessis de Richelieu und führt denselben 
Namen wie der „große Kardinal", der auch 
als Admiral an der Belagerung von La 
Rochelle theilnahm. Der einzig bekannte 
weibliche Nachkomme von des letzteren Familie 
ist die Herzogin von Monaco, welche jedoch 
den siamesischen Admiral nicht als ihren 
Verwandten anerkennt. Der Siamese be­
hauptet, ein Abkömmling der Familie R. zn 
sein, welche nach dem Edikt von Nantes 
auswanderte. Vor 20 Jahren kam er nach 
Siam und wurde von der Regierung mit 
der Führung eines kleinen Kriegskutters 
betraut. Schnell stieg er im Range und 
genießt den Ruf eines ausgezeichneten See­
manns. Auch Minister ist er schon gewesen-

— Was von einem schottisches 
Geistlichen verlangt wird. Es gab ein« 
Zeit, wo man in Schottland wie überall von> 
Geistlichen neben geistlicher Qualifikation nll 
körperliche Gesundheit verlangte. Jetzt sch^ 
nen die Dinge anders. Die Pfarrkirche vo§ 
König Eduard ist vakant, und ein vom Kirchen- 
rath veröffentlichtes Cirkular ersucht die Bewer­
ber um Mittheilung über folgende Punkte: V 
Alter, 2. Größe, 3. physische Kraft und Ge­
sundheit, 4. Wesen, Manieren und Erschei­
nung, 5. Beruf des Vaters, 6. ob frei von 
Krankheit und körperlichen Gebrechen, 7. Stim­
me — ob laut oder leise oder eintönig oder 
weinerlich oder schleppend oder quicksend oder 
von provinzialem Accent oder genau hörbar 
in einer großen Kirche, 8. Beliebtheit in deM 
gegenwärtigen Amte, 9. warum er es zu ver­
lassen wünsche, 10. Sonntagsschularbeit, XV 
Musik — singt er oder spielt er ein Instru­
ment?
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